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Ueberſicht der Nachrichten 
» betr. das Verfahren in den bei dem Kammer⸗ 
gericht und dem Eriminalgericht zu Berlin zu füh⸗ 
renden Unterſuchungen. Schreiben aus Berlin 
(Tagesneuigkeiten), der Mark (das Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium), Magdeburg und Halle. — Aus Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein, dem Holſteinſchen, Hamburg, At 
tona, Itzehoe, Hannover, von der Elbe, aus Karls⸗ 
ruhe, vom Rhein, aus Ulm und Kaffe, — Schrei⸗ 
ben aus Wien, Preßburg und von der galiz. Grenze. 
— Aus Rußland. — Aus Paris. — Aus London. 
— Aus Madrid. — Aus Kopenhagen. — Aus 
Rom (Gnadenact des Papſtes) und Turin. — Aus 
Oſtindien und China. — Letzte Nachrichten. 


Geſetz, 


2 Inland. f 

Berlin, 26. Juli. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Rath v. Schmid zu Bromberg zum Di⸗ 
rector des Lande und Stadtgerichts zu Oppeln und 
zum Kreis⸗Juſtizrath Oppelner Kreiſes zu ernennen. 

izj⸗Commiſſarius und Notarius Greſſer 
zu Bünde iſt als Juſtiz⸗Commiſſarius an das Land: 
und Stadtgericht zu Brilon verſetzt und zum Notarius 
im Departement des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Arnsberg 
ernannt worden. 
Wi e. Durchtaucht der Fürſt Ludwig zu Sayn⸗ 
tegenſtein⸗Berleburg, Se. Excellenz der königl. 
hannoversche Wirkliche Geheime Rath, Graf zu Stol⸗ 
erg⸗Soeder, und der Faiferl, ruſſiſche Contre⸗Ad⸗ 

n find nach Dresden abgereiſt. 

‚Se. Mazeſtät der König haben befohlen, daß die 
Leiche Sr. könig. Hoheit des Prinzen Heinrich durch 
die eben zu einer Uebungsreiſe bereit liegende Korvette, 
„die Amazone,“ von Rom abgeholt 
königl. Gruft beigeſetzt zu werden. 

Das in den ausgegebenen Nummern 21 und 22 

Gefeg: Sammlung enthaltene Gefeg, betreffend das 

ahren in den bei dem Kammergericht und dem Cri⸗ 

algericht zu Berlin zu führenden Unterſuchungen 
(dom 17. Juli 1846), ſo wie die Verordnung über 

Verfahren in Civil⸗Prozeſſen (vom 21. Juli 1846), 
lauten vollſtändig wie regt: 


werde, um in der 


Geſetz, betreffend das Verfahren in den bei 
em Kammergericht und dem Criminal⸗ 
gericht zu Berlin zu führenden 

AUnterſuchungen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ic. Schon ſeit Unſerem Re⸗ 
Rierungsantritt iſt Unſere Abſicht dahin gerichtet gewe⸗ 
en, zur Herbeiführung einer der Würde des Richter⸗ 
amts entsprechenden, ſchleunigen und doch geſicherten 
Rechtspflege die Vorſchriften der Criminal⸗Ordnung v. 
U. Dezember 1805 und der Allgemeinen Gerichts⸗ 

nung Thl. 1 Tit. 35 Abſchn. 2 einer Umgeſtaltung 

unterwerfen und ein mündliches Verfahren vor dem 

— ennenden Richter in Unſern Provinzen, in welchen 
as Algemeine Landrecht gilt, einzuführen. Bei den 
faſſenden Vorarbeiten, welche die endlichen Beſtim⸗ 
fo ugen hierüber und insbeſondere die jedenfalls nöthige 
qy,ofüttige Berückſichtigung der beftehenden Gerichts⸗ 
Verfassung erfordern, haben Wir beſchloſſen, ein ſolches 
Haben zunächſt nur bei den Gerichten in Unſerer 
n und Reſidenzſtadt Bertin, deren Verfaſſung hier⸗ 
Ye Schwierigkeit entgegenftellt, anzuordnen. Wir 
Une men demgemäß, nach vernommenem Gutachten 
Mice Staats⸗Miniſteriums und einer von Uns aus 
was leben des Staats⸗Rathes ernannten Kommiſſton, 
as folgt: | 


Erfter Titel. 

Verfahren bei Unterſuchung 

8. 1 der Verbrechen. a 

wegen 9 Die Votſchriften dieſes Titels ſind bei allen 

wenden. dcn zu verhängenden Unterſuchungen an⸗ 

mergericht deren Einleitung und Führung dem Kam: 
$ 2. I. Altdem Criminalgericht zu Berlin zuſteht. 

Anwalte und üdemeine Vorſchriften. 1) Staats⸗ 

und den Gerichten. Verhältniß zu der Polizei⸗Behörde 

dem Cximinalgerich ei dem Kammergericht, ſo wie bei 

„ und zwar bei jedem für die zu 


Bon dem 


Breslau, Dienſtag den 28. Juli. 


| Abhülfe zu ſchaffen. 


1816. 


= 
deſſen Competenz gehörenden, im §. 1 gedachten Unter⸗ uur auf Grund eines Ant rages der vorgeſetzten Dienſt 
ſuchungsſachen, fol ein Staats⸗Anwalt aus der Zahl behörde des anzuklagenden Beamten (H. 5 und f. des 
der zum höheren Richteramte befähigten Beamten be⸗ Geſetzes vom 29. März 1844) einſchreiten. Einem 
ſtellt werden, deſſen Amt es iſt, bei allen Verbrechen, ſolchen Antrage aber muß der Staatsanwalt ſtets ge⸗ 
mit Ausnahme der im §. 24 bezeichneten leichten Ver⸗ nügen und die Anklage dem Gerichte zur Beſchluß⸗ 
brechen, die Ermittelung der Thäter herbeizuführen und nahme ſelbſt dann einreichen, wenn feine Anſicht über 
dieſe vor Gericht zu verfolgen. Jedem Staatsanwalte ſind, die Begründung der Anklage von der der Dienſtbehörde 
ſoweit das Bedürfniß es erfordert, Gehülfen beizuordnen, | abweicht. Auch it er verpflichtet, gegen die gericht⸗ 
die unter feiner Auſſicht ſtehen und feinen Anweiſun⸗ lichen Entſcheidungen in Sachen dieſer Art Rechtsmit⸗ 
gen Folge leiſten müffen, überall aber, wo fie für ihm tel einzulegen, wenn die Dienſtbehörde ihn hierzu auf⸗ 
auftreten, zu allen Functionen deſſelben berechtigt find. fordert. 
Welchen ee die Verfolgung der leichten Verbre⸗ F. 10. Verbrechen, deren Beſtrafung die Geſetze 
chen obliegt, iſt im §. 25 beſtimmt. \ von dem Antrage einer Privatperſon abhängig machen, 
6. 3. Die Staats⸗Anwalte und deren Gehülfen darf der Staatsanwalt nur dann vor Gericht verfolgen, 
gehören nicht zu den richterlichen Beamten; ſie ſind in wenn hierauf von jener Perſon angetragen worden iſt. 
ihrer Amtsführung nicht der Auſſicht der Gerichte, ſon⸗ Doch ift er ſowohl in dieſen Fällen, als auch dann, 
dern der des Juſtiz⸗Miniſters unterworfen und müffen wenn bei Verbrechen anderer Art die Betheiligten ſich 
den Anweiſungen deſſelben Folge leiſten. Die Ernennung an ihn wegen Veranlaſſung der Unterſuchung wenden, 
der Staats⸗Anwalte erfolgt durch Uns auf den Antrag | befugt, die gerichtliche Verfolgung zu verweigern, wenn 
des Juſtizj⸗Miniſters. Die Gehülfen werden den Staats⸗ er diefelbe für geſetzlich nicht begründet erachtet. Ueber 
Anwalten vom Juſtiz⸗Miniſter beigeordwet und können Beſchwerden wegen folder Weigerungen hat der Juſtiz⸗ 
von demſelben aus dieſer Stellung zu jeder Zeit wieder | minifter zu entſcheiden. Yen, ade: 
abberufen werden, 11. Die Gerichte find an die Anträge des 
6. 4. Das Polizei⸗Präſidium und deſſen Beamte Staatsanwalts nicht dergeſtalt gebunden, daß fie nur 
bleiben, wie bisher, verpflichtet, den Verbrechen jeder | darüber, ob ſolche in der angebrachten Art begründet 
Art nachzuforſchen und alle keinen Auſſchub geſtatten⸗ ſeien, zu entſcheiden hätten; fie find vielmehr verpflichtet, 
den vorbereitenden Anordnungen zur Aufklärung ber die That, deren Unterſuchung und Beſtrafung der Staats: 
Sache und Feſtmachung des Thaͤters zu treffen. Sie anwalt beantragt hat, ihrer Beurtheilung zu unterwer⸗ 
haben aber die von ihnen aufgenommenen Verhandlun⸗ | fen, und wenn fie hierbei finden, daß dieſe That zwar 
gen dem betreffenden Staatsanwalte zur weiteren Ver⸗ eine ſtrafbare ift, allein gegen ein anderes Strafgeſetz, 
anlaſſung zu überſenden, auch den Requiſitionen deſſel⸗ als das von dem Staotsanwalt bezeichnete, verſtößt, ſo 
ben wegen Einleitung oder Wezvolk indigung ſolcher po⸗ liegt ihnen ob, demgemäß was Rechtens zu beſchließen. 
lizeilichen Vorunterſuchungen, oder wegen Verfolgung | -$. 12 So lange das Gericht die förmliche Eröff⸗ 
hat, 


oder Verhaftung e eee Fan zu leiſten. 5 en PER Kate aan 4 


Werhaftung. iR Di Pen 155 Hörde beg den e e e e «EHRE 
erhaftung iſt die Polizei⸗Behörde betreffenden | men, und es iſt, w er * 5 
Staatsanwalt binnen 24 Stunden Anzeige zu machen Verfahren einzustellen. Iſt aber die förmliche Unter⸗ 


ve i tet. 2 2 
2 5 Die Gerichte ſollen 5 ge En | 
rung der Unterſuchungen nicht ferner - 2 
m nut 11 Antrag des Staatsanwalts einſchrei⸗ 
ten; fie find aber verpflichtet, von allen amtlich zu ihrer 
Kenntniß kommenden Verbrechen dem Staatsanwalte 
ſogleich Mittheilung zu machen, auch den von demſel⸗ 
ben an fie gerichteten Anträgen wegen Feſtſtellung des 
Thatdeſtandes und wegen ſonſt erforderlicher Ermittelun⸗ 
gen zu genügen und zu deren Erledigung, wenn es nöthig 
iſt, einen Unterſuchungsrichter zu ernennen. Walter Gefahr 
im Verzuge ob, ſo hat das Gericht auch ohne Antrag des 
Staatsanwalts alle diejenigen Ermittelungen, Verhaf⸗ 
tungen oder Anordnungen vorzunehmen, welche noth⸗ 
wendig find, um die Verdunkelung der Sache zu vet⸗ 
hüten. Die Verhandlungen hierüber ſind aber demnächſt 
dem Staatsanwalte mitzutheilen 
$. 6. Dem Staatsanwalt legt fein Amt die Pflicht 
auf, darüber zu wachen, daß bei dem Strafverfahren 
den geſetzlichen Vorſchriften überall genügt werde. Er 
hat daher nicht blos darauf zu achten, daß kein Schul⸗ 
diger der Strafe entgehe, ſondern auch darauf daß Nie⸗ 
mand ſchuldlos verfolgt werde. a 
N Unterſuchungs⸗Verhandlungen, Verhaftungen 
oder Beſchlagnahmen hat der Staatsanwalt nicht felbft 
vorzunehmen, ſondern ſolche nach den Umſtänden ent⸗ 
weder bei der Polti Beben ar a dem betreffenden 
Gerichte zu beantragen; er iſt jedoch befugt, allen poli⸗ | ftellt werde. 2 . 
zeilichen und gerichtlichen Verhandlungen, welche Gegen⸗ $. 17. Zu dem mündlichen Verfahren eg 
ſtände feines Geſchäftskreiſes betreffen, beizuwohnen und den dabei betheiligten Perſonen, alle Referend £ 
mit dem Beamten, welcher die Verhandlung zu führen insbeſondere auch die Juſtiz⸗Commiſſarſe ber Sache 
hat, in unmittelbare Verbindung zu treten und feine ien und Auskultatoren Zutritt. dich aber entfernen 
Anträge und Mittheilungen zue Förderung des Zwecks nicht betheiligten Perſonen muse. Aber dus Gericht 
der Unterſuchung an dieſen Beamten zu richten. wenn der Angeklagte darauf N 8 eÖnung oder d 
§. 8. Dem e 2 die Einſicht aller dies aus Gründen 5 enn a er 
polizeilichen und gerichtlichen Akten, welche ſich auf Sittlichkeit für angeme 8 2 
einen zu ſeinem Geſchäſtstreiſe gehörenden Gegenftand | F. 18. 3) Ausphiefung Ay e gegen 
beziehen, jederzeit frei. Auch gehört es zum Berufe Zwang ene Erkläru „urch welche 
deſſelben, den Unvollſtändigkeiten, Verzögerungen oder 22 ng genöthigt wer⸗ 
fonftigen Unregelmäßigkeiten, welche er in den Unter⸗ 
ſuchungen wahrnimmt, durch Anträge bei der vorgeſetz⸗ 
ten Behörde des die Unterſuchung führenden Beamten 


ſuchung einmal beſchloſſen, fo muß dieſelbe durch ein 
Urtheil beendet werden. . 1 

$. 13. Gegen einen Beſchluß des Gerichts, durch 
welchen der Antrag auf Eröffnung einer Unterfuchung 
zurückgewieſen wird, fteht dem Staatsanwalte innerhalb 
einer zehntägigen präkluſtviſchen Friſt, welche mit dem 
Ablauf des Tages beginnt, an dem die Mittheilung des 
Beſcheides erfolgt iſt, die Beſchwerde an das Appella⸗ 
tionsgericht offen. Bei der Entſcheidung dieſes Gerichts 
muß es verbleiben. er 1 

$. 14. Sowohl während der gerichtlichen Verun⸗ 
terſuchung, als während des ganzen Laufes der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung, ſteht dem Gerichte die Beſchluß⸗ 
nahme über die Verhaftung oder Freilaſſung des An⸗ 
geklagten zu. 1 

$. 15. 2) Mündliches Verfahren vor dem erken⸗ 
nenden Gericht. Der Fällung des Urtheils ſoll ein 
mündliches Verfahren vor dem erkennenden Gericht vor⸗ 
hergehen, bei welchem der Staatsanwalt und der An⸗ 
geklagte zu hören, die Beweis Aufnahme vorzunehmen 
und die Vertheidigung des Angeklagten mündlich zu 
führen iſt. ? 

$. 10. Der Angeklagte kann in allen Fällen des 
Beiſtandes eines Vettheidigers ſich bedienen, hat aber 
nur in den Unterſuchungen wegen der in den 58. 39 
und 64 bezeichneten Verbrechen das Recht, zu wire 
gen, daß ihm ein Vertheidiger von Amts wehen Rech 


den Angeklagten. 
der Angeklagte zu irgend ei 


d unzulaſig. 8 
den fol, Mn, Beweis und Urtheil. Die beſtehenden 


9. 19. ? 
ichen Vorſchriſten über das Verfahren bei Auf: 
7 Beweiſe, insbeſondere auch darüber, welche 


§. 9. Wegen Amtsverbrechen darf der Staatsanwalt Perſonen als Zeugen vernommen und vereidet werden 


dürfen, bleiben ferner maßgebend. Dagegen treten die 
bisherigen poſitiven Regeln über die Wirkungen der 
Beweiſe außer Anwendung. Der erkennende Richter 
hat fortan nach genauer Prüfung aller Beweiſe für die 
Anklage und Vertheidigung nach feiner freien, aus dem 
Inbegriff der vor ihm erfolgten Verhandlungen, geſchöpf⸗ 
ten Ueberzeugung zu entſcheiden: ob der Angeklagte 
ſchuldig oder nicht ſchuldig, oder ob derſelbe von der 
Anklage zu entbinden ſei. Er iſt aber verpflichtet, die 
Gründe, welche ihn dabei geleitet haben, in dem Ur⸗ 
theil anzugeben. Auf vorläufige Losſprechung (Frei⸗ 
ſprechung von der Inſtanz) fol nicht mehr erkannt werden. 
6. 20. Der für ſchuldig erklärte iſt zur vollen ge⸗ 
setzlichen Strafe zu verurtheilen. Wenn jedoch im Ge⸗ 
feg Todesſtrafe oder lebenswierlge Freiheitsstrafe ange: 
droht iſt, fo iſt das Gericht ermächtigt, in denjenigen 
Fällen, in welchen gegen den für ſchuldig Erklärten ein 
nach ben bisherigen poſitiven Regeln der Criminal⸗Ord⸗ 
nung für vollſtändig zu erachtender Beweis nicht ge⸗ 
führt iſt, anſtatt der Todesstrafe auf lebenswierige oder 
zeitige Freiheitsſtrafe, anſtatt der lebenswierigen Frei⸗ 
heitsſtrafe aber auf zeitige Freiheitsſtrafe zu erkennen. 
$. 21. Einer beſondern Belehrung des Verurtheil⸗ 
ur 99 5 die ihm zuſtehenden Rechtsmittel bedarf es 
nicht. 
$. 22. Der für nicht ſchuldig Erklärte darf wer 
gen derſelben Handlung niche wieder unter Anklage ge⸗ 
ſtellt werden. Gegen denjenigen aber, welcher nur von 
der Anklage entbunden wird, iſt eine Erneuerung der 
Anklage, in ſofern fie durch Anführung neuer Thatſa⸗ 
chen oder Beweismittel begründet wird, ſo lange zu⸗ 
läſſig, als nicht bereits Verjährung eingetreten iſt. Un⸗ 
ter eben dieſen Bedingungen iſt eine Erneuerung der 
Anklage geſtattet, wenn die frühere Anklage vom Staats⸗ 
Anwalte zurückgenommen oder deſſen Antrag auf Eröff⸗ 
1 Unterfuchung vom Gericht zurückgewieſen wor⸗ 
den iſt. : 
a 23. Eine Betätigung des richterlichen Urtheils 
durch den Juſtiz⸗Miniſter findet nicht ferner ſtatt. 
$. 24. II. Beſondere Vorſchriften. A. Vers 
fahren erſter Inſtanz. 1) Bei leichten Verbrechen. Die 


Unterſuchung und die Entſcheidung erſter Inſtanz in 


Anſehung derjenigen Verbrechen, welche in den Geſetzen 
mit Geldbuße bis zu 50 Rthlrn., oder Freiheitsſtrafe 
bis zu ſechs Wochen, oder körperlicher Züchtigung, oder 
mit mehrern dieſer Strafen zugleich bedroht ſind, er⸗ 
folgt durch kommiſſariſch dazu beſtellte Einzelrichter. 
Die Kompetenz dieſer Richter tritt auch dann ein, wenn 
neben dieſen Strafen zugleich auf Ehrenſtrafen zu er⸗ 


richter bleiben ji Fälle, in welchen entweder 
zugleich auf den Verluſt des Adels, eines Amtes, Ti⸗ 
tels, einer Würde oder des Rechts zum ſelbſtſtändigen 
Gewerbebetrieb zu erkennen iſt, oder in welchen die 
Verurtheilung für den Verbrecher den Verluſt der Stand⸗ 
ſchaft, der Gerichtsbarkeit, des Patronats oder Bürger⸗ 
rechts nach den geſetzlichen Beſtimmungen unbedingt 
zur Folge hat. 5 

nz 25. Die Geſchäfte des Staats⸗Anwalts werden 
bei den Unterſuchungen dieſer Art ($. 24) von Polizei⸗ 
Beamten verwaltet, welche der Polizei⸗Präſident kom⸗ 
miſſariſch hierzu ernennt, und über deren Amtsführung 
derſelbe die Aufſicht zu führen hat. Ueber Beſchwerden 
aber, die gegen dieſe Beamten wegen verweigerter Er⸗ 
hebung von Anklagen geführt werden, hat auch in die⸗ 
fen Fällen der Juſtizj⸗Miniſter zu entſcheiden. ($. 10.) 
Im Uebrigen findet Alles, was über die Pflichten und 
Beſugniſſe der Staats⸗Anwalte, über deren Verhältniß 
zu den Gerichten, ſowie über die Nothwendigkeit ihrer 
Zuziehung bei der Verhandlung vor dem erkennenden 
Richter beſtimmt iſt, auch auf dieſe Polizei-Anwalte 
Anwendung. 

9. 26. Die Anklage kann ſchriftlich oder mündlich 
angebracht werden. 8 
. 27. Wird dem Richter beim Eingange der An⸗ 
klage zugleich der Angeklagte vorgeführt, und geſteht 
derſelbe die ihm angeſchuldigte That oder ſind Beweis⸗ 
mittel für die Anklage und Vertheidigung zur Hand, 
ſo hat der Richter in der Regel auf der Stelle die 
Unterſuchung zu führen und das Urtheil zu fällen. Iſt 
der Angeklagte verhaftet, ſo muß deſſen Vorführung 
e Eingange der Anklage ſofort geſchehen. 

dende Kann im Falle des §. 27 das Urtheil nicht 
fo mug gefällt werden, der Angeklagte ift aber verhaftet, 
dienenden Nabe ſogleich über die zu ſeiner Vertheidigung 
mündlichen Be ismittel vernommen und hierauf zum 
ein möglichſt ſahren und zur Entſcheidung der Sache 
welchem die eee amin anberaumt werden, zu 
laden ſind. dees bvorgeſchlagenen Zeugen vorzu⸗ 
. 29. Kann der Aug 8 

2 oͤiſt derſelbe date nicht fofort vorgeführt 
eine ſchriftliche Verfügung rer sin Verfahren durch 
ſachen des ihm angeſchuldigten Wege welche die That⸗ 
die Aufforderung enthalten muß: zur en und 
zu erſcheinen und die zu feiner Vertpeibigung die dtunde 
Beweismittel mit zur Stelle zu bringen oder Re 
Richter fo zeitig vor dem Termine anzuzeigen, daß Ri 
noch zu demſelben herbeigeſchafft werden können. Bus 
gleich iſt dem Angeklagten die Warnung zu ſtellen, daß 


kennen iſt. Ausgeſchloſſen von der Kompetenz der Ein⸗ 
N a wer die he 
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im Falle feines Ausbleibens mit der Unterſuchung und | 
Entſcheidung in contumaciam verfahren werden ſolle. 

§. 30. Nur auf Grund beſcheinigter erheblicher 
Hinderniſſe kann dem Antrage des Angeklagten auf 
Anſetzung eines neues Termins ſtattgegeben werden. 

$. 31. In Anſehung der Vorladung der Zeugen be⸗ 
wendet es bei den Vorſchriften der Kriminal⸗Ordnung. 
Der Richter iſt indeſſen befugt, auch die einem anderen 
perſönlichen Gerichtsſtande unterworfenen Zeugen, falls 
dieſelben nicht zum Militärſtande gehören, zum Er⸗ 
ſcheinen bei dem mündlichen Verfahren anzuhalten. 

$. 32. In dem Termine (59. 27, 29) wird, nach⸗ 
dem die Anklage durch den Polizei⸗Anwalt vorgetragen 
und der Angeklagte darüber vernommen worden, mit 
der Beweis⸗Aufnahme, ſo weit dies erforderlich iſt, ver⸗ 
fahren, der Polizei⸗Anwalt mit feinen Anträgen, fo wie 
der Angeklagte mit ſeiner Vettheidigung, gehört und 
alsdann das Urtheil gefällt und mit den Gründen ver⸗ 
kündet. Der Richter iſt jedoch befugt, wenn er noch 
eine weitere Aufklärung der Sache, insbeſondere die 
Aufnahme von Beweiſen, für erforderlich hält, welche 
erſt bei der mündlichen Verhandlung zur Sprache ge: 
kommen find, die Fällung des Urtheils auszusetzen und 
1 in zur Fortſetzung des Verfahrens zu bes 
immen. 

5. 33. 
ten Vorladung ungeachtet, in dem Termine nicht, oder 
verweigert er in demſelben, über die Anklage ſich zu er⸗ 
klären, ſo wird in contumaciam der Betveis aufge⸗ 
nommen und nach Anhörung des Polizei⸗Anwals, fo 
wie des für den Angeklagten etwa aufgetretenen Ver⸗ 
theidigers, das Urtheil gefällt und verkündet. Dem 
ausgebliebenen Angeklagten iſt das Urtheil in Ausferti⸗ 
ung zuzuſtellen. e 
i 9 34. at eine Beweis⸗Aufnahme durch Einneh⸗ 
mung des Augenſcheins an Ort und Stelle ſtattgefun⸗ 
den, ſo muß das darüber aufgenommnee Protokoll bei 
dem mündlichen Verfahren vorgeleſen werden. 

$. 35. Zeugen, die nicht vorgeladen worden, allein 
in der Nähe befindlich ſind, kann der Richter ſogleich 
durch den Gerichtsdiener geſtellen laſſen. Daſſelbe 
gilt von gehörig vorgeladenen, aber ausgebliebenen Zeu⸗ 
gen. Hat ein ſolcher Zeuge fein Ausbleiben nicht im 
voraus entſchuldigt, ſo kann gegen ihn von dem Ge⸗ 
richt ohne weiteres Verfahren eine Geldbuße bis zu 20 
Thalern oder eine Gefängnißſtrafe bis zu acht Tagen 
und die Verpflichtung zur Tragung aller Koſten feſt⸗ 
geſetzt werden, welche durch die von ihm verurſachte 
Anſetzung eines neuen Termins entſtehen. Die Nie⸗ 
10 8 93 ger an die Entbindung von der 
Roftentragung ' em Gericht nur dann zu bes 
Willen ede ö an 14 Tagen 1550 35. 
2 7 Strafverfügung * genügend 
entſchuldigt. 9 

$. 36. Kann bei dem mündlichen Verfahren die 
Vernehmung eines Zeugen wegen Krankheit, Alter⸗ 
ſchwäche, großer Entfernung oder anderer unabwendba⸗ 
ren Hinderniſſe nicht erfolgen, fo iſt ſolche anderweit zu 
bewirken und in dieſen Fällen, ſo wie alsdann, wenn 
ein ſchon zuvor gerichtlich vernommener Zeuge inzwi⸗ 
ſchen verſtorben ift, das Vernehmungs-Protokoll bei dem 


mündlichen Verfahren vorzuleſen. Doch kann der Rich- 
ter, 5 — de Beſeitigung jenes Hinderniſſes möglich 
a des Zeugen zur Aufklärung 


Erſcheint der Angeklagte, der gehörig erfolg⸗ 


iſt, und er die Abhörun h 
57 Sache für Want Bi die Vertagung des Ver⸗ 
fahrens und die Vorladung des Zeugen dazu beſchließen. 
5. 37. Findet der Richter bei Beurtheilung der 
That des Angeklagten, daß ſolche ein Verbrechen ent⸗ 
hält, deſſen geſetzliche Strafe feine richterliche Kompetenz 
überfchreitet, fo hat er die Sache an das kompetente 
Gericht abzugeben. 0 l 
$. 38. Ueber den Hergang im Termine wird von 
einem vereideten Gerichtsſchreiber ein Protokoll aufge⸗ 
nommen, welches den weſentlichen Inhalt der Erklärun⸗ 
gen des Anklägers, des Angeklagten und der Zeugen 
enthalten muß, und in welchem zugleich das abgefaßte 
Urtheil mit deſſen Gründen niederzuſchreiben iſt. Der 
Richter und der Gerichtsſchreiber haben dieſes Protokol 
(Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 28. Juli. — Die am 21ſten d. M. 
erfolgte Verhaftung und Abführung des Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Landſchafts⸗ Director v. Jarochowski nach der 
Strafanſtalt zu Sonnenburg erregt einiges Aufſehen. 
Deſſen Stelle ſoll in Poſen nicht wieder beſetzt, ſon⸗ 
dern von dem königl. Commiſſarius Deren Noah aus⸗ 


— 


zu vollziehen. 


gefüllt werden. — In Folge der durch mehrere Zeitun⸗ 
gen bekannt gewordenen Nachricht, daß ſich einige Po⸗ 
lizei⸗Offizianten der jüngſten Luſtparthie unſers polytech⸗ 
niſchen Vereins nach Neuftadt- Ebersiyalde anſchloſſen, 
ohne daß ſolche zum Vereine gehören, ſind amtliche 
Recherchen angeſtellt worden, wobei es ſich ergeben hat, 
daß auch nicht ein einziger Polizeibeamter autoriſirt 
war, gedachte Luſtparthie mitzumachen. — In die hie⸗ 
der Commiſſions⸗Agent 
Böhme (Spandauer Straße No. 60 wohnhaft) mit 
der Ueberſchrift: „Weſtphäliſche Anleihe⸗Obligationen“, 
folgendes Bemerkenswerthe inſeriren laſſen: „Die ge: 
rechten Anſprüche aus weſtphäliſchen Anleihe⸗Obligatio⸗ 
nen der Wittwen und Waiſen im Umfange der preuß. 


ſigen Zeitungen hat geſtein 


Monarchie, wenn die Inhaber deren Erwerb durch 
Erbgang und ihre Dürftigkeit mittelſt amtlicher Atteſte 
nachweiſen, bin ich bei meiner Abreiſe nach Paris 
koſtenfrei geltend zu machen und die nöthigen Formu⸗ 
lare gratis zu verabfolgen bereit.“ — Viele unſerer 
Börſenmänner fühlen ſich über die vom Herrn v. Bir 
low⸗Cummerow verfaßte jüngſte Schrift in Betreff des 
hieſigen Börſenlebens ſo verletzt, daß ſie gegen den 
Verfaſſer klagbar werden wollen. — Die hieſige philo⸗ 
ſophiſche Geſellſchaft, welche ſich unter dem Vorſitze des 
Profeſſor Gabler und des Stadtſchulraths Schultz ver⸗ 
ſammelt, hat neulich auf Antrag eines Mitgliedes ein 
tiefes Bedauern darüber in ihre Protokolle eintragen 
laſſen, daß ein früherer Vorſteher dieſer Geſellſchaft, 
ein Schüler und Freund des verſtorbenen Hegel, an 
dem Gerichte über Wislicenus und an deſſen Verur⸗ 
theilung habe Theil nehmen können. — Man ſpricht 
viel davon, daß die Ernennung des Freiherrn v. Patow 
zum Finanzminiſter, die des Herrn Eichmann in Köln 
zum Juſtizminiſter und die des Juſtizminiſters Herrn 
Uhden zum Kabinetsminiſter gewiß fei, wenn auch fol 
ches noch nicht offiziell bekannt gemacht worden. 


Bel. 3.) Der Major v. Moltke, Adjutant des hoch⸗ 
ſel. Prinzen Heinrich von Preußen, iſt nach Rom zu⸗ 
rückgekehrt, um die Leiche des hohen Verſtorbenen, ſei⸗ 
nem Willen gemäß, einzuſchiffen und nach dem Va⸗ 
terlande zurückzuführen, wo eine feierliche Beiſetzung in 
dem Dome zu Berlin ſtattfinden wird. Ob die reichen 
Kunſtſchätze und die werthvolle Bibliothek dem Vater⸗ 
lande beſtimmt ſind, wird ſich ergeben, ſobald die letzt⸗ 
willigen Verfügungen Sr. k. H. eröffnet ſein werden. 
Dem hier und da verbreitet geweſenen Gerüchte, als 
ſei der Prinz Heinrich zu katholiſchen Kirche überge⸗ 
treten, kann auf das Beſtimmteſte widerſprochen werden. 


(Spen. 3.) Der Senat der hieſigen Univerſität hat 
in ſehr intereſſanten Berichten der einzelnen Facultäten 
eine Statiſtik der Ernennungen und Berufungen für 
dieſelbe ſeit ihrem Entſtehen zuſammenſtellen laſſen, und 
es wäre wünſchenswerth, daß man die darin enthalte⸗ 
nen Angaben durch den Druck veröffentlichte, als einen 
lehrreichen Beitrag zur Geſchichte der Berliner Hoch⸗ 
ſchule. 


Die Eibf. 3. meldet aus Berlin: „Seit dem 10ten 
iſt hier a den pe militairiſchen Kreifen die Nach? 
richt verbreitet, da „ königl. Hoh. i ie 
8 
feſtung Luxemburg ernannt worden if.” 


(Aach. Z.) Vor einigen Tagen hat, wie ich Ihnen 
mit Gewißheit berichten kann, der Plan für 2 weitere 
3 unſerer Verfaſſung die Genehmigung Sei’ 
ner Majeſtat des Königs erhalten; er wird in dieſem 


Augenblicke redigirt und inli 
publizirt rt wahrſcheinlich am 3. Au 


(Aach. 3.) Das Gerücht inig. ä 
NER, „welches einige Blätter 
rl 85 werde Hr. Rother nach Einrichtung der 
andverhäleniſſe, ſich zur Ruhe begeben, entbehrt 


allen Grundes für jeden ini i 
bältniſe kennt. „der einigermaßen die Ver⸗ 


(A. 3.) Man ſieht hier den erſten officlellen it⸗ 
ten, die der neue engliſche Gand e des Keule 
in Betreff Krakau's thun wird, mit Spannung entge⸗ 
gen und glaubt, daß Lord Palmerſton die polniſche, 
namentlich die Krakauiſche Frage von einem andern 
ſichtspunkt aus betrachten werde als Lord Aberdeen. 
Aus Krakau vernimmt man, daß die dortige ptoviſori⸗ 
ſche Regierung auf dem Punkte ſtehe zur Contrahirung 
einer Anleihe von zwei Millionen mit Krakauiſchen 
a Hamburgiſchen Häufern einleitende Schritte zu 


Aus der Mark, (Spen. 3.) Wenn man einem 
allgemein verbreiteten Gerüchte trauen darf, fo iſt 
bereits beſtimmt, daß der Finanzminiſter Flottwell aus 
ſeiner gegenwärtigen Stellung zurücktritt. Es iſt hier 
nicht der Ort, um den Gründen nachzuforſchen, die 
dieſen abermaligen Wechſel in der oberſten Leitung ein 
fo wichtigen Departements herbeigeführt haben konnten 
wir halten uns vielmehr an die reine Thatſache, daß 
man überall mit Liebe den Namen des jetzigen Finanz 
miniſters nennt, daß man nur davon ſpricht, wie 5 
unausgeſetzt ſein Streben und Bemühen dem Wohl. 
des Volks gewidmet habe. Wenn unter dieſen 7 
ſtänden das Bedauern darüber, einen ſolchen Staat’ 
mann aus“ feiner einflußreichen Stellung ſcheiden # 
ſehen, ſehr natürlich und begründet iſt, ſo darf es doch 
auch nicht Wunder nehmen, wenn hierzu ein ferner, 


Bedauern tritt, daß gerade in einem ſo wichtigen Mi⸗ 
niſterio, für deſſen erfolgreiche Leitung man allgemein 
ein längeres Hineinarbeiten in die Verhältniſſe und 2 
dauerndes Verbleiben in demſelben Poſten für nothwen 
dig hält, ein wiederholentlicher Perſonenwechſel e 
ir glauben nicht fehlzugreifen, wenn wir die che 
rigkeiten bei der Leitung unſeres Finanz⸗ Organismus 


der Anſicht iſt, 


einem gewiſſen Mangel an Centraliſationen ſuchen, der 
ie Einheit ſtört, die Ueberſicht erſchwert und eine geord⸗ 
nete Einwirkung auf die ſyſtematiſche Bewegung des 
Geldes und die hierdurch bedingte Förderung des Na⸗ 
tional⸗Wohlſtandes im Ganzen hindert. Dadurch, daß 
ie Geſammt⸗Verwaltung der Staats⸗Einnahmen, der 
Staatsſchulden und der Geld-Inſtitute nicht in einer 
and vereinigt liegt, ſcheinen uns bisweilen Widerſprüche 
edingt zu werden, deren Entfernung ſchwer, wo nicht 
unmöglich fein dürfte. So ift es z. B. ganz im In⸗ 
tereſſe der einen Finanz⸗Partei, wenn der Zinsfuß für 
die Staatspapiere möglichſt heruntergeſetzt wird, während 
er ſtarke Capitalsbedarf in einer andern wohl auf ein 
entgegengeſetztes Reſultat hinarbeiten kann; ſo iſt es, um 
noch ein anderes Beiſpiel anzuführen, auch ſehr wohl 
zklärlich, daß der Chef der Finanz: Verwaltung ſich für 
die Errichtung von Privatbanken ausſpricht, inſofern er 
) daß fie vornehmlich auf eine Förderung 
des Nationalwohlſtandes hinwirken und inſofern er 
ganz richtig folgert, daß der Flor der Finanzen von 
dem Flor des Landes im Ganzen abhängig iſt, während 
der Chef der Staats⸗Geldinſtitute ſich im Intereſſe der 
von ihm vertretenen Staatsanſtalten ganz natürlich der 
Etablirung ſolcher Privatbanken widerſetzt. Es ſind 
les, meinen wir, Widerſprüche, die uns in der Natur 
der Verhältniſſe begründet ſcheinen, die aber allerdings 
ie Verwaltung des ganzen Finanz⸗Organismus und 
ie Förderung der höheren Landes⸗Intereſſen wohl ſchwie⸗ 
dig machen dürften. Wir find natürlich welt entfernt, 
uns ein Urtheil darüber anzumaßen, inwiefern hier eine 
enderung direct nothwendig, oder wie dieſelbe durch⸗ 
zuführen ſei; inſofern wir dieſen Punkt aber zur Sprache 
rachten, wollten wir damit nur eine Deutung der 
stünde verſuchen, aus denen man fic ganz allgemein 
ie bei unſerer Finanzverwaltung obwaltenden Schwie⸗ 
rigkeiten und das in den letzten 4 Jahren ſtattgehabte 
Melle Zurücktreten der fo allgemein verehrten Chefs 
diefer Verwaltung erklärt. 


Magdeburg, 20. Juli. (H. N. 3.) Ein Stadt: 
ſuperintendent fehlt Magdeburg immer noch, da der 
giſtrat ſich nicht entſchließen kann, gegen ſeine Ueber⸗ 
zeugung zu wählen; der Gewählte aber trotz dem, daß 
tt früher ſchon Siperintendent war, als ein Sprecher 
in den Verſammlungen der proteſtantiſchen Freunde 
nicht beſtätigt wurde. 
Halle, 17. Juli. (Köln. 3.) Wir betheiligen uns 
biet fo viel als möglich an dem von der Reichsſynode 
in Berlin zu Verhandelnden. Man ſucht mit den Laien⸗ 
deputi der Provinz in beſtändigem Zuſammenhange 
zu bleiben und ſie nachträglich wenigſtens, ſo gut es 
gehen will, zu demjenigen zu machen, was fie durch den 
modus nicht eigentlich werden konnten: zu wahren 
zertretern der Anſichten und Wünſche der Laien. In 
em Sinne erließ man jene erſte Zuſchrift an die 
eputirten. Auch von einer zweiten, an Wieck über: 


d e Expoſition, betreffend das Wislicenus ' ſche Er: 


z iniß, habe ich Ihnen geſchrieben. 


Ein neuer Schritt 
durch den Aufſatz geſchehen, welchen unſere heutige 
„Dalliſche Zeitung“ in einem Eftra⸗Blatte den Leſern 
mittheilte. Es iſt das Gutachten der erſten Commiſſion 
Reichs⸗Synode über die Verpflichtung der Geiſtli⸗ 
hen auf die Bekenntniß⸗ Schriften, welches hier einer 
ſharfen und freimüthigen Kritik unterworfen wird. Be⸗ 
ſenders iſt es die Verkennung der hiſtoriſchen wie der 
nern Berechtigung des Auftretens der „proteſtantiſchen 
reunde“, welche dem Gutachten vorgeworfen wird, ſo⸗ 
n aber iſt das „neue Bekenntniß“, welches die Com: 
iſſton beiſpielsweiſe in Vorſchlag gebracht hat, beur⸗ 
eilt und als ungenügend nachgewieſen. Der Aufſatz 
leßt mit der Mahnung, die Bildung eines ſolchen 
n Bekenntniſſes vielmehr der Zeit und der in ihr 
Metern Wiſſenſchaft zu überlaſſen. „Möge“, fo 
es zum Schluſſe, „unſerer Zeit der mißlungenen 
erimente die Fehlgeburt eines kirchlichen Be⸗ 
ntniſſes, die ſicherlich lange Schmerzen und Er⸗ 
0 b ungen zurückläßt, erſpart werden!“ Wie ich höre, 
Mir dieſer Auſſatz in zahlreichen Exemplaren unter den 
an der Spnode vertheilt worden. — Sonſt 
von a von hier nur dies noch mitzutheilen, daß der 
aan Pfarramt in Arensneſta zurückgetretene pro⸗ 
Ge che Paſtor Gieſe von der hieſigen deutſch⸗kathol. 
N. zum Pfarrer erwählt worden iſt. Ob Gieſe 
5 nehmen werde, ſteht noch dahin. 


\ 
Shen deut ſchla n d. 
münſter beſch olſtein. (H. N. 3.) Die in New 
ſammlung des gene Adreſſe an die hohe Ständever⸗ 
königl. offene Brie othums Holſtein lautet alſo: „Der 
ümern, ſo wie die der die Erbfolge in den Herzog⸗ 
f Allerhöchſte Eröffnung an die ge⸗ 


en 


dies 
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genwärtig verſammelte holſteiniſche Ständeverſammlung 
haben den geſammten Rechtszuſtand des Landes in 
Frage geſtellt und bei allen redlich gefinnten Einwohnern 
der Herzogthümer die lebhafteſte Beſorgniß für die Zu⸗ 
kunft des Landes, die tiefſte Aufregung hervorgerufen. 
Die ſtaatsrechtliche Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer 
iſt ſo weit erhaben über den Willen des Landesherrn, 
daß die Anerkennung derſelben eine Grundbedingung 
der landesherrlichen Gewalt iſt. Die Erbfolge in den 
Herzogthümern kann nicht einſeitig von dem Landesherrn 
geändert werden und die Unterthanen ſind, wenn der 
Erbfall eintritt, verpflichtet, dem rechtmäßigen Regie⸗ 
rungs⸗Nachfolger zu huldigen und nicht einem auf die 
Erbfolge des däniſchen Königsgeſetzes ſeine Anſprüche 
gründenden Fürſten. Wenn der königl. offene Brief 
die Erbfolge des däniſchen Königsgeſetzes in dem Her⸗ 
zogthum Schleswig einführen will, wenn er daſſelbe 
Schickſal für das Herzogthum Holſtein in Ausſicht ſtellt, 
wenn die Allerhöchſte Eröffnung an die Ständeverſamm⸗ 
lung die von dieſer behauptete Verbindung der Herzog⸗ 
thümer nicht anerkennt, fo kann dieſen einſeitigen Mei⸗ 
nungs⸗Aeußerungen der fürſtlichen Gewalt im Staate 
keine rechtliche Wirkung beigelegt werden. Eben ſo 
wenig kann durch einen Ausſpruch des Königs ein dä⸗ 
niſcher Geſammtſtaat geſchaffen werden im Verhältniß 
zu welchem die Herzogthümer als Landestheile zu betrach⸗ 
ten wären. Wir eckennen in den in der holſteiniſchen 
Ständeverſammlung in ihrer Rechtsverwahrung vom 
21. Decbr. ausgeſprochenen Behauptungen die Funda⸗ 
mentalſätze des ſchleswig⸗holſteinſchen Staatsrechts an. 
Die Herzogthümer find ſelbſtſtändige Staa: 
ten. Der Mannsſtamm herrſcht in den Her⸗ 
zogthümern. Die Herzogthümer Schleswig 
und Holſtein ſind feſt mit einander verbun⸗ 
dene Staaten. Diefe drei Sätze, durch Jahrhun⸗ 
derte lange Kämpfe unſerer Vorfahren zur Geltung ge⸗ 
langt, ſind die Grundlage unſeres geſammten ſtaatlichen 
Daſeins. Durch die von dem Könige, ausgeſprochenen 
Ueberzeugungen wird der Verſuch gemacht, den ganzen 
Inhalt derſelben zu erſchüttern. Wie den Rechten der 
Herzogthümer, ſo widerſpricht der königl. offene Brief 
auch unſerm Nationalgefühl und unſerer Geſinnung. 
Wir wünſchen die Verbindung, welche zwiſchen den Her⸗ 
zogthümern und dem Königreiche Dänemark beſteht, 
nicht länger aufrecht erhalten, als der natürliche Lauf 
der Ereigniſſe und die rechtmäßig beſtehende Erbfolge⸗ 
Ordnung es erfordert. Wenn aber nach dem Willen 
der Vorſehung der Mannsſtamm der älteren königl. 
Linie ausſterben ſollte, fo wünſchen wir unter unfern 
eigenen Herzogen, gelöſt aus jeder Verbindung mit einem 
auswärtigen Staat, uns ungehindert der Rach Einheit 
ſtrebenden Entwickelung 0 großen deutſchen Zu: 
landes anzuſchlie Wir wenden uns vertrauens vol 
5 Se, Eibe, ee Einfi era aft 
läßt uns hoffen, daß Sie in dieſem verhängnißvollen 
Augenblicke die große Bedeutung der Verpflichtungen 
nicht verkennen werden, die Sie dem bedrohten Lande 
gegenüber zu erfüllen haben. Sie werden ſich durch die 
ungerechte Beſchränkung des freien Petiklonsrechts, durch 
welche die königl. Eröffnung Sie verhindern will, die 
wichtigſten Angelegenheiten des Landes an den Thron 
zu bringen, nicht von einer freimüthigen Vertheidigung 
des Rechts und der Wahrheit abhalten laſſen. Sie 
werden es nicht ruhig geſchehen laſſen, daß Schimpf 
und Schande auf den deutſchen Namen gehäuft wird. 
Sie werden ausharren im Kampf für das Vaterland, 
bis Sie einer zwingenden äußern Gewalt weichen müſſen; 
aber Sie werden auch durch Schweigen oder ſchwäch⸗ 
liches Vermitteln unſrer ſtändiſchen Inſtitution nicht 
ein der Ehre beraubtes Daſein friſten wollen. Nicht 
als wenn wir nicht unbedingtes Vertrauen in die Kraft 
Ihres Willens, in die Sicherheit Ihrer Einſicht ſetzten. 
Aber wir wollen es Ihnen ausſprechen, daß, was auch 
immer Entſchiedenes Sie thun werden, in der von Ih⸗ 
nen 1844 eingeſchlagenen Richtung, von dem Volke 
mit aller ihm zu Gebot ſtehender Kraft wird aufrecht 
erhalten werden. Ihre Weisheit wird die rechten Mit- 
tel zu wählen wiſſen. Sagen Sie es dem Könige, daß 
feine Rathgeber, die zu dieſen unheilſchwangern Maßre⸗ 
f : it, das Vertrauen des Lan⸗ 
geln ihre Zuſtimmung ertheilt, das n des Lan 
des weder verdienen noch genießen; ſtetlen Sie Ihm die 
Unklarheit und Unrichtigkeit der von Ihm ausgeſproche⸗ 
nen Ueberzeugungen vor; zeigen Sie Ihm die Gefahren, 
die für beide unter Seinem Scepter verbundenen Völ⸗ 
kerſtämme daraus hervorgehen, wenn der Weg des Rechts 
verlaſſen wird. Will man Sie am Thron nicht hören, 
fo mahnen Sie den hohen deutſchen Bund, da; unſere 
Sache die ſeinige ſei, rufen Sie es dem gesammten 
deutſchen Volke zu, es ſolle nicht ruhig zuſehen, wenn 
ſich hier das traurige Schickſal vom Elſaß und Luxem⸗ 
burg wiederholt.“ 1 
(B.⸗H.) Aus zuverläſſiger Quelle erfährt man, daß 
der Herzog von Auguſtenburs die erſte Kenntniß 
von dem „offenen Briefe“ in Schweden erhalten hat 
und ſich ſogleich ohne allen Aufenthalt in Kopenhagen, 
nach Kiel begeben hat, um mit einem dortigen berühm⸗ 
ten Staatsrechts⸗Lehrer das Nüthige in Betreff der von 
ihm zu thuenden Schritte zu beſprechen. Daß auch der 
Herzog von Glücksburg gegen den offenen Brief Proteft 
einlegen wird, ſoll gewiß ſein. Ein Proteſt des Groß⸗ 


| bersos® von Oldenburg, als ſchleswig⸗holſteiniſchem Ag⸗ 

naten, ſoll bereits bon Hamburg aus, wo den Groß⸗ 
herzog die Kunde von der Veroffentlichung des offenen 
Briefes traf, abgeſandt worden ſein. 

Aus dem Holſteiniſchen, 20. Juli. (H. C) 
Es verbreitet ſich das Gerücht, daß der Herzog von 
Glücksburg entſchloſſen fein ſoll, um feine Entlaſſung 
aus dem k. Dienſt einzukommen und erwartet man 
einen gleichen Schritt von Seiten des Prinzen v. Au⸗ 
guſtenburz⸗Noer. Dagegen ſcheint der Graf Joſeph 
von Reventlow⸗Criminil, hinſichtlich deſſen Reſignation 
gleichfalls Gerüchte circulirten, jedenfalls die Beendigung 
der diesjährigen Diät abwarten zu wollen. Uebrigens 
erhält ſich die Anſicht, daß die diesmalige holſteiniſche 
Ständeverfammlung nur von fehr kurzer Dauer ſein 
wird, und dürfte die desfallſige Entſcheidung bereits in 
den nächſten Tagen erfolgen. f 

Hamburg, 23. Juli. (H. N. 3.) Der Proteft 
des Großherzogs von Olzenburg wird von allen Sei⸗ 
ten beſtätigt. > 

Hamburg, 23. Juli. (H. N. 3) ehoe 
fehlen uns weitere beſtimmte 1 n 
Mittheilnngen eines eben von dort kommenden Freun⸗ 
des entnehmen wir, daß die Deputation der Volksver⸗ 
ſammlung zu Neumünſter am Dienſtag Mittag in die 
Ständeverſammlung eingeführt worden ſei und ihre 
Petition übergeben habe. — Abſchriften und Lithogra⸗ 
phien von der Neumünſter'ſchen Petition fliegen durch 
das ganze Land. In Izehoe find 10,000 fan ge⸗ 
druckte Exemplare derſelben raſch verkauft worden. 

Altona, 23. Juli. (H. N. 3.) In Folge der Auf⸗ 
regung, welche der königl. offene Brief über die Erb⸗ 
folge in den Herzogthümern auch in Altona verurſacht 
hat, wurde geſtern Abend um 8 Uhr im Locale des 
Bürgervereins eine allgemeine Verſammlung der Bür⸗ 
ger Altona's gehalten, um eine Adreſſe an die Stände⸗ 
verſammlung des Herzogthums Holſtein zu unterzeich⸗ 
nen. Dieſe Adreſſe, welche in ſehr abgewogenen Aus⸗ 
drücken der Ständeverſammlung die beipflichtende Er⸗ 
munterung der Bürger Altona's darbringen ſollte, den 
begonnenen Kampf für das Erbfolgerecht in der minn- 
lichen Line ſtandhaft fortzuführen, wurde von den Mei⸗ 
ſten der Anweſenden unterzeichnet. 3 3 

Itzehoe, 22. Juli. — Wie unſer „Wochenblatt“ 
berichtet, herrſchte bei dem, auf die erſte Sitzung wie 
gewöhnlich folgenden ſolennen Mittags⸗Eſſen eine ſehr 
gedrückte Stimmung, auch war ‚ungefähr. der vierte 
Theil der ſtändiſchen Abgeordneten nicht zugegen. Zu 
Mitgliedern des Adreß⸗ Comité find, dem Vernehmen 
nach, gewählt: Kammerherr Graf v. Rer tlow⸗Preetz, 
Dr. Balemann, Obergerichts⸗Advokat 2 te 
Advokat v. Prangen, Obergerichts⸗Advokat Bargum, 
Hufner Rohwer und Amtsvorſteher Mannshardt. 

Bon der Eider, 21. Juli. (9. C.) Die Nuch⸗ 
richten aus Itzehoe und über die stimmun im gan⸗ 
zen Herzogthum Holſtein ſpannen fortwähren die 
öffentliche Aufmerkſamkeit. Der offene königl. Brief 
vom 8. Juli d. J. und die Königl. Eröffnung an die 
Stände ſind unausgeſetzt der Gegenſtand der Erörte⸗ 
rung, und aus allen Gegenden des Landes ſpricht ſich 
eine und dieſelbe Geſinnung über die desfallſigen Aller⸗ 
höchſten Erlaſſe aus. Insbeſondere bat die Königl. 
Eröffnung an die Stände einen peinlichen Eindruck ge⸗ 
macht, und gab ſich in der holſteiniſchen Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung eine ſolche Stimmung kund, daß der Prä⸗ 
ſident fofort die Verſammlung bis zum folgenden Tage 
vertagte. f f . 

Hannover, 20. Juli. (B.⸗H.) Die oft beſpro⸗ 
chene Theilnahmloſigkeit der Aerzte am öffentlichen Le⸗ 
ben iſt uns auch im hannoverſchen Lande ſehr aufge⸗ 
fallen, insbeſondere neuerdings bei Gelegenheit vieler 
Verfaſſungs⸗Urkunden einzelner Städte und Flecken, in 
denen Aerzte ſogar zu Gemeinde⸗Aemtern nicht ver⸗ 
pflichtet find; dann aber auch vorzüglich bei der Vor⸗ 
lage eines Geſetzes, die Medicinalverfaſſung des König⸗ 
reichs Hannover betreffend. Sehr wenige Aerzte ha⸗ 
ben davon wirklich Notiz genommen, einige haben, wo 
materielle Gefahr drohte, ſich mit Petitionen an die 
Stände gewandt; die Maſſe als ſolche ſchweigt und 
läßt über ſich disponiren, wie es der Regierung und 
den Ständen gefällt, ohne einmal Verſuche zu Rectifi⸗ 
eirung mancher aufgeſtellten Grundſaͤtze zu wagen. 

Von der Elbe, 16. Jul. (N. K.) Auch an 
Sachſen iſt, wie wir aus zuverläſſiger Quelle verneh⸗ 
men, von Baden aus die Einladung ergangen, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den übrigen conſtitutionellen a 
an den Bundestag einen Antrag auf endliche Ver⸗ 

Ae Bundesacte durch 
wirklichung des. Art. 18 der lan 
Preßfreiheit und ein Preßgeſetz jr is 56 
dazu den Zeitpunkt zu wählen, wo, für die arlsbader 
Beſchlüſſe durch welche bekanntlich Cenſur als ein Aus⸗ 
nahmsgeſet eingeführt wurde, die Genehmigung auf 
weite 5 Jahre zu ertheilen iſt. Das Dresdener Kabinet 
ſoll ſich deifällig erklärt haben. i 

Karlsruhe, 21. Jul. (M. 3.) Die Kammer be⸗ 
ſchäftigte ſich heute mit dem Berichte des Abg. von 
Soiron über die proviſoriſchen Geſetze und Verordnun⸗ 
gen. Am Schluſſe der Sitzung zeigte der Abg. Hecker 
an, er werde in einer der nächſten Sitzungen auf den 
„offenen Eöniglihen Brief des abſoluten 


Königs in Dänemark“ in Betreff der 


Einverleibung 


— 1640 


Der Messager meldet heute, daß während det dem⸗ 


des Herzogthums Lauenburg und Schleswig⸗Holſtein eine nächſtigen Abweſenheit des Marſchalls Bugeaud aus 


Interpellation an das Miniſterium richten und nöthigen⸗ 


falls einen Antrag für die Erhaltung der 


des deutſchen Staatsgebietes ſtellen. Lauter Beifallruf 
begleitete dieſe Ankündigung. . g 
Bom Rhein, 19. Juli. (Fr. 8.) Die geſtrige 


„Wormſer Zeitung“ iſt in einer Art Feſtgewand er⸗ 
ſchienen, welches ſie ihre Leſer auf der en Seite, den 
Titel und die Ueberſchrift „Deutſchland ausgenommen, 
ganz weiß erblicken läßt. Dieſe äußerſte Gedankenbläſſe 
zieht ſich fort bis zur erſten Spalte der folgenden Seite, 
wo ein ganz unverfänglicher Artikel über die Fahrten 
auf der Main⸗Neckar⸗Bahn beginnt. 

ulm, 20. Juli. (D. A. 3.) Auf eine Vitteingabe 
der hieſigen Deutſchkatholiken an die 
um Ueberlaffung reſp. Mitbenutzung einer der hieſigen 
proteſtantiſchen Kirchen für ihren Gottesdienſt iſt vor 
einigen To eine abſch 
Wie ich höre, wird ſich die Gemeinde nun an den kgl. 
Sberſtudienrath wenden und je nach deſſen Entſchlie⸗ 
ßung das Bittgeſuch noch einmal erneuern. 

Kaſſel, 21. Juli. (Fr. J.) Das IIte Heft des 
Staatslexicons, neuere Folge, herausgegeben von C. v. 
Rotteck und Welcker, iſt von der Polizei confiscirt 
und die Verausgabung deſſelben den Buchhändlern bei 
20 Rthlr. Strafe verboten worden. Es enthält dies 
Heft den Buchſtaben C und darunter einen Zuſatz⸗ 
Artikel zu dem früheren „Caſſel,“ welcher dieſe Maß⸗ 
regel herbeigeführt hat. - 

Oeſterreich. 

+ Wien, 25. Juli. — Vorgeſtern hat Se. Excellenz 
der k. k. Bundes⸗Präſidial⸗Geſandte, Graf v. Münch⸗ 
Bellinghauſen, und den Tag zuvor der königl. preuß. 
Geſandte, Graf v. Arnim, Wien verlaſſen, erſterer um 
ſich über Prag nach Frankfurt a. M., letzterer um 
ſich nach Marienbad zu begeben. — Briefen aus 
Königswart zufolge iſt Se. Durchl. der Staatskanzler, 
Fürſt v. Metternich, am 23ſten d. daſelbſt in beſtem 
Wohlſein angekommen. f 5 

Preßburg, 27. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Durch ein 
k. k. Schreiben iſt unterm heutigen die freie Ablöſungs⸗ 
bewilligung der jüdiſchen Toleranztaxe angenommen 
worden, ſo daß es nach Verlauf von fünf Jahren in 
Ungarn keine beſondere Judenſteuer mehr geben wird. 

Von der galiziſchen Grenze, 18. Juli. 
Ein ähnlicher Mord, wie an dem Grafen von Cho⸗ 
liewski bei Tarnopol iſt kürzlich an einem Edelmann 
verübt worden, und verbreitete ziemlich düstere Stim⸗ 
mung. Obwohl der Monat Auguſt wieder von um⸗ 
laufenden Gerüchten als eine Epoche erneuerter Unruhen 


bezeichnet wird, ſo ſcheint doch die Kunde trügetiſch zu 


ſein. 
a Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, im Juli. — In der Haupt 
ſtadt wüthet eine verheerende Krankheit, welche zwar 
nicht den offiziellen Namen trägt, bet die Welt in 
Schrecken ſezt, aber doch nicht weniger die Stimmung 
der Bevölkerung bedrückt, während der Kaiſer durchaus 
die gewöhnliche Heiterkeit und Ruhe zeigt. Dazu kommt 
noch, daß A in voriger Cam⸗ 
pagne 30,000 Truppen gekoſtet hat und eine neue 
Aushebung nöthig macht, fo daß der nächſte Feldzug 
mit 160,000 Mann eröffnet wird. Viel ſchwoeres 
Geſchüs ſoll beſonders beſchafft werden, um die Wal⸗ 
dungen mit Bomben zu verſengen. Es iſt ein charak⸗ 
teriſtiſcher Zug des Kaiſersl, daß der Sohn Schamyl's 
auf das ehrerbietigſte in Petersburg behandelt wird, wie 
auch der Vater es wurde, ehe er die Fahne des Krieges 


erhob. 
Frankreich. 

Paris, 21. Jull. — Die Blätter ſind leer an 
Neuigkeiten; ihre weiten Spalten füllen ſich mit Wahl⸗ 
manifeſten und polemiſchen Artikeln über die Rivalität 
zwiſchen Thiers und Guizot. 8 
Herr von Montalivet iſt mit ſeiner Familie nach 
Wiesbaden abgereift, 

Man kennt jetzt die Candidaten der zwölf Arrondiſ⸗ 
ſements von Paris, die bekanntlich im Jahre 1842 
nut 2 conſervative Deputirte wählten, dafür aber 10 
> den Reihen der Oppoſition. Bei den bevorſtehen⸗ 
5 en ſcheint es anders werden zu wollen; die 
und dad Partei tritt, diesmal in Paris vollzählig 

geſchloſſen auf, während die Oppofition ſich in fünf 
ihrer Cane noch nicht einmal über die Aufftellung 
Stimmen verſtar und die ihnen zu Gebote ſtehenden 
vom 10ten d. meiden konnte. — Briefe aus Oran 
von Tlemeten, die Fegg eg die Truppen der Diviſion 
Feldzuge zurück was von einem dreimonatlichen 
Grenze rücken mußten, 90 5 70 Eile wieder an die 
haufen das Fort von Dſchemma G 
ten. Es find dies die marrokkaaiſchen 7 
die weder dem Kaiſer, noch Frankreich gehor⸗ 
egen die eine Expedition im großen Maßſtabe u 
gänglich nöthig wird. Die Verhandlungen mit mat: 
rokko ſind 
dition Bezug zu haben. — Um Oran herrſchte Ruhe 
und man wußte weder von dem Aufenthalte des Emirs, 


noch ſeiner Deira etwas Beſtimmtes. 


Tagen eine abſchlagige Antwort eingelaufen. 


(N. K.) 


Eiſenbahn, bei 


t und ſcheinen ief A 3 
febe leiht un Wade die Ee nent zu machen, und ſtatt der Zucker⸗ eine andere Ein⸗ 


en Algerien General de Bar interimiſtiſch die Functionen 
Integrität eines General⸗Gouverneurs verſehen wird. 


Ein Deutſcher in Dünkirchen hat ſich wenigſtens 
inſofern der dort befindlichen unglücklichen preußiſchen 
und überhaupt deutſchen Auswanderer angenommen, als 
er das Haus Delrue, welches in dieſer Angelegenheit 
den Unterhändler macht, öffentlich dem Unterpräfekten 
denuncirt har. Was darauf geſchehen wird, iſt noch 
zweifelhaft. 

(B. ⸗H.) Es gehen beſorgnißerregende Gerüchte über 
die Feſtigkeit vieler Arbeiten an den neuen Eiſenbahnen. 
Ein Erdwall an der Vierzon⸗Eiſenbahn hat unweit der 
Loitebrücke nachgegeben, in Folge einer bisher unbemerkt 


königl. Regierung gebliebenen Höhlung unter dem Boden der Bahn. 


Großbritannien. 
London, 21. Juli. — Die Königin iſt mit dem 


geſammten Hofſtaat geſtern Abend von der Inſel Wight 


im Buckingham⸗Palaſt wieder eingetroffen. 

Nach den Times, welche auf eine ziemlich unzwei⸗ 
deutige Weiſe zu erkennen geben, daß ſie das Haupt⸗ 
Organ des Minſſteriums ſind, iſt die Baſis des mis 
niſteriellen Planes wegen der definitiven Regulirung der 
Zuckerzölle ſofortige Aufhebung des Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen Zucker, der durch freie und 
Zucker, der durch Sclaven- Arbeit gewon⸗ 
nen worden iſt. Beibehalten wird gagegen vorläufig 
ein Differenz- Zoll zu Gunſten des britiſchen 
Colonial Zuckers, doch ſoll die von Anfang an 
beabſichtigte allmälige Verminderung dieſes 
Differenz⸗Zolles, wie man urſprünglich geſonnen war, 
erſt in drei Jahren, ſondern jegt gleich beginnen. 
Fremder Zucker wird der entworfenen Zoll⸗Scala zufolge 
während des nächſten Jahres ungefähr 21 Sh. Zoll 
bezahlen, und der Schukzoll zu Gunften des Colo⸗ 
nial⸗ Zuckers nach Verlauf von fünf Jahren auf 
hören, wo dann aller Zucker ohne Unterſchied 
14 Sh. Zoll bezahlen wird, d. h. fo viel wie 
jetzt der britiſche Colonal⸗Zucker bezahlt. — Die Lon⸗ 
doner Zeitungen enthalten übrigens bereits einen von 
dem methodiſtiſchen Theile der Sclaven⸗Emanzipations⸗ 
Freunde ausgehenden langen Proteſt gegen die Gleich⸗ 
ſtellung des Sclaven⸗Zuckers, und es heißt, daß unter 
Andern auch Lord Brougham im Oberhauſe entſchieden 
dagegen proteſtiren werde. 

Lord Morpeth iſt am 18. ohne Oppoſition zum Par⸗ 
— er für Weſt⸗Morkſhire wieder gewählt 


am Cap abgeſchickt worden. a 
Der portugleſiſche Kriegsminiſter, Marſchall Sal⸗ 
danhal, war endlich, wie es heißt, auf dringendes An⸗ 
ſuchen des Marquis von Palmella, von England nach 
Liſſabon abgegangen. : 
Am 18. hat auf der ſ. g. 
Stratford, eine Colliſion zweier Wa⸗ 
genzüge ſtattgehabt, durch welche 30 bis 40 Perſonen 
zum Theil ſchwer verletzt worden fein ſollen; getödtet 
wurde Niemand. 5 a 
London, 21. Juli Morgens. — Die oben er 
wähnte Angabe der Times über die Zuckerzölle ſtimmt 
völlig mit dem Plane überein, den Lord John Ruſ⸗ 
ſel am 20. im Unterhauſe entwickelte. Die An⸗ 
gabe der Times bezieht ſich auf die Muscovaden, nach 
welchen ſich die andern Zuckerſorten reguliren. Fremde 
durch Sclaven⸗Arbeit ee e 28. 
jest 63 Sh., durch freie Arbeit ge e . 
4 D.; Br 1 RR Di 5. Juli 1847 für 21 Sh. 
admittirt werden; für die möchten pier Jahre iſt der 
Zoll reſp. 20 Sh., 18 Sh. 6 D. 17 Sh. und 15 
Sb. 6 D., und mit dem 6. Juli 185 1 teite für ale 
Mus covaden ohne Unterſchied der Zoll von 14 
Sh. ein. Nach ähnlichem Maße vermindert ſich der 
Zoll auch für die andern Zuckerſorten allmälig, und 
am 5. Juli 1851 bezahlen: doppelte Raffinaden 23 
Sh. 1 D., anderer raffinirter Zucker 20 Sh. 8 D., 
Puder⸗Zucker 18 Sh. 1 D. und Melaſſen 5 Sh. 
9 D. Die Debatte über das Zuckergeſetz beginnt am 
24. d. M. 8 : x 
(A. Pr. 3.) Lotd John Ruſſell will das Freihan⸗ 
delsprinzip auch auf die Kolonieen in ihren Handels⸗ 
beziehungen zum Mutterlande zur Anwendung bringen. 
Sie ſollen nämlich ermächtigt werden, in ihren reſpek⸗ 
tiven Legislatuten Geſetze durchzubrin gen welche die 
Differentialzölle zu Gunſten der brittiſchen Erzeugniſſe 
entfernen und ihnen mit allen Ländern unter gleichen 
Bedingungen zu handeln geſtatten. Dieſe Maßregel 
wird das brittiſche Weſtindien der freien Konkurrenz 
deutſcher Fabrikanten öffnen, und fie kann als 
ein neuer und wichtiger Schritt in der Kolonial- und 
Handelspolitik betrachtet werden. 8 . 
Die Rede Lord Ruſſels, die Zuckerzölle betreffend, 
enthält u. a. folgende Stelle: Wenn die vorgeſchlage⸗ 
nen Zölle im Comité angenommen werden würden, 
werde er vorſchlagen, durch ein Geſetz dieſelben perma⸗ 


eines jährlich zunehmen⸗ 
der große konſti⸗ 
beträchtlichen 


benferguelle zum Gegenſtand 
den Votums vorſchlagen, ſo daß 
tütlonelle Grundſatz, einen. 


Zwei er find zur Verſtärkung der Truppen 
4 


Eaſtern⸗Counties⸗ 


Theil der Staats⸗Einkünfte von einer all⸗ 
jährlichen Abſtimmung des Hauſes abhängig 
zu machen, unverletzt bleibe. His 

London, 21. Juli. (B.⸗H.) Die Art und Wei, | 
wie der miniſterielle Plan wegen definitiver Feſtſtellung 
der Zuckerzölle geſtern im Parlament aufgenom? = 
men worden ift, ſtellt eine bedeutende Opposition gegen 
denſelben in Ausſicht und im Publikum ſcheint man es 
nicht für unwahrſcheinlich zu halten, daß dieſe Oppoſi⸗ 
tion den Sieg davontragen werde. Die Widerſacher 
der Maßregel ſind eines Theils die Protectioniſten, welche 
dem Prinzipe nach jede Ermäßigung der Schutzzölle be⸗ 
ſtreiten, andern Theils die Pſeudo-Philanthropen, welche 
aus verkehrt verſtandenen prinzipiellen Gründen in der 
Zulaſſung des Sclaven⸗Zuckers eine Maßregel der Reac⸗ 
tion gegen die Sclaven⸗Freilaſſung erblicken, und end⸗ 
lich Diejenigen, welche, gleich dem Morning-Chro- 
niele, unzufrieden damit find, daß die Differenz- Zölle 
zu Gunſten des britiſchen Colonial⸗Zuckers nicht ſofort abge⸗ 
ſchafft werden, vielmehr die monopollſtiſchen Plantagen⸗ 
Beſitzer noch auf Jahre hinaus durch bedeutenden Schutz 
ſicher geſtellt werden ſollen. Wird die Zuckerbill ver⸗ 
worfen, fo findet natürlich eine Parlaments- Auflöſung 
ſtatt und dieſe zu bewirken iſt auch eigentlich der Zweck 
der von den Protectioniſten angeregten Oppoſition; denn 
durch eine Berufung an das Volk hoffen ſie noch im⸗ 
mer das Monopol: und Schut⸗Spſtem von Neuem in 
ſeine Rechte wieder einzuſetzen, wie wenig Urſache auch 
der bisherige Verlauf der Ding, zu der Erfüllung ſolcher 
Hoffnungen darzubieten vermag. 

: Spanien. 

Madrid, 16. Juli. — Der Tiempo beſtätigt 
heute einigermaßen die Nachricht des Heraldo, daß 
in Portugal (in Coimbra) ein revolutionaires Pronun⸗ 
ciamento gegen das gegenwartige Miniſterium ausge 
brochen ſei. — Nach dem Heraldo fol in Vigo eine 
Verſchwörung entdeckt worden ſein. 

ch we iz. 

Aus der Schweiz, 17. Juli. (Köln. 3.) Die 
Verhandlungen der Tagſatzung boten bis jetzt ſehr wenig 
intereſſante Punkte; ja es hat den Anſchein, als wollten 
die Führer det Parteien all ihre Kraft und ihren Einfluß 
bis zu dem Augenblicke verſparen, ıyp die Jeſuiten⸗ und 
die Kloſterfrage nebſt der Anzeiegenbeit des Sonderbundes 
zur Sprache kommen. 

Bern, 20. Juli. — Wie der „Schweiz. Beobach⸗ 

ter“ berichtet, iſt in der letzten Sitzung des Regierungs 
raths endlich die Petition um Wiedereinſetzung des Dr. 
W. Snell in ſeine Profeſſur, um Aufhebung der Forte 
weiſung ꝛc., die bald nach der Abberufung deſſelben an 
den gr. Rath gerichtet wurde, zur Berathung gekom⸗ 
men und darüber beſchloſſen worden, die Sache dem 
neuen gr. Rath zu überlaſſen. 

Von der Limmat, 21. Juli. (Fr. J.) Die Mur 
tener haben in dieſen Tagen ihre Beſchwerdeſchrift gegen 
den Anſchluß an den Sonderbund eingereicht. 

ena * m 1 ä ii 

agen, 20. Juli. — In der zweiten Sitz 
der Roeskilder Siihde⸗ Mrfahamtung vom 17ten d. 
beantragte der Präſident die nachfolgende Erklärung, 
ohne eine Discuffion datüder zu eröffnen, ins Protokol 
erg „Wit Hinſicht auf die in der kön 
röffnung an die gegenwärtige Stände⸗Verſammlung 
vorkommende Aeußerung, daß die Verordnung vom 
28. Mai 1831 die Wirkſamkeit der Provinzial⸗ Stände 
auf das Königreich Dänemark beſchränkt, findet die 
Stände⸗Verſammlung der Infelftifte ſich zu der Erkläͤ⸗ 
rung aufgefordert: baß ſie nicht erkennen kann, 
die in der königl. Eröffnung bezeichneten Anträge den 
durch die Verordnung vom 28. Mai 1831 den Stan“ 
den angewieſenen Wirkungskreis überſchritten zu haben. 
Sich ftügend auf den Inhalt der Prämiffen und 
$ 5 dieſer Verordnung, ſo wie auf die Art und 
wie dieſe Verordnung bisher verſtanden und in Anwen? 
dung gebracht worden, nicht allein von den verſchledenen 
Stände⸗Verſammlungen, ſondern auch von der Regt 
rung, welche ſelbſt von Ständen Gutachten eing 
hat über die Angelegenheiten, welche den ganzen Staal 
betreffen, muß die Verſammlung annehmen, daß ſie in 
ihrem guten Rechte iſt, wenn ſie ſolche allgemeine An 
gelegenheiten unter Verhandlung nimmt, bei denen d 
Intereſſe des einzelnen Staatstheils nicht von dem des 
ganzen Landes getrennt werden kann.“ In der kurzen 
Einleitung, welche der Präſident dieſem Antrage vor 
ausfandte, fügte er unter Anderem: „Ich darf 
Weiteres annehmen, daß die Verſammlung im 
meinen die Ueberzeugung theilt, daß die Standeveroc 
nung bis jetzt faktiſch auf andere Weiſe nicht blos 1 
den Ständeverſammlungen, ſondern auch von der ur 
gierung verſtanden und angewendet worden, daß 
Schweigen von Seiten der Stände leicht gedeutet we 
den kann, als gebe man ſtillſchweigend für die Zukunie 
die Verhandlung jeglicher Angelegenheit auf, die 3 im 
das Königreich Dänemark angeht und daſſelbe ſelbſt h- 
höchſten Grade angeht, aber zugleich in Folge der alen 
wendigen Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Then 
deſſelben Staats auch die Herzogthümer betrifft, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen · 


— 


Erſte Beilage zu A 


(Fortſetzung.) 
eit der Stände ein Rückſchritt fein würde, der den 


tellung der Stände im Volke haben würde, 
u einer Zeit, die, was gewiß Alle erkennen, zum we⸗ 
igſten keine Bewegung in rückſchreitender Richtung 
aheiſcht.“ Die Verſammlung trat dem Antrage mit 
8 Stimmen gegen 1 bei. Der königl. Kommiſſar 
ſügte darauf: „Ich muß in Beziehung auf das Vor⸗ 
gefallene bemerken, daß ich in jeder Hinſicht verweiſen 
muß auf die in der Allergnädigſten Eröffnung vom 
loten d. M. gegebene Allerhöchſte Mittheilung üer 
das rechte Verſtändniß der betreffenden Beſtimmungen 
in der allein für das Königreich Dänemark erlaſſenen 
Verordnung vom 28. März 1831, welchen Allerhöchſten 
illen aufrecht zu erhalten des königl. Kommiſſars, fo 
weit es ihm beikommt, unabweichliche Pflicht iſt.“ 
terauf wurden mehrere Privat: Petitionen, unter 
ndern eine vom Höchſtengerichts⸗Advocaten Lehmann 
ber die Regulirung der ſtaats rechtlichen Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen verſchiedenen Theien der Monarchie und 
e Einführung einer freien Verfaſſung mitgetheilt. 
ie Verſammlung beſchaͤftigte ſich ſodann mit der Wehr⸗ 
pflichtigkeits⸗Frage, was jedoch zu keinem Reſultate 
ührte, da kein Antrag vorlag. 
Italien. f 
Rom, 12 Zul. (Rh. B.) Am 7. l. M. iſt der 
Napſt abermals zu Fuß von der Baſilika di Santa 
aria Maggiore nach dem Nonnenkloſter di Sant 
ntonie Abate gegangen. Man ſchreibt dieſe Beſuche 
der Nonnenklöſter von Seiten des Papſtes der Abſicht 
zu, beſonders in der Einrichtung der weib⸗ 


lichen Klöſter durchgreifende Verbeſſerungen 


vorzunehmen. Unterwegs blieb der Papſt ſehr oft 
ehen, um ſich mit allen Denen, die ihm Bittgeſuche 

krreichten, auf das herablaſſendſte zu unterhalten und 
en Armen eigenhändig Almoſen zu ertheilen. Zu den 
wichtigsten Verbeſſerungen, welche in der Verwaltung 
” Staates bereits im Werke find, gehört die Herab⸗ 
ſebung der Zinſen der Staatsſchuld, die von 5 und 
ſegar von 5% Prozent auf 3 Prozent ermäßigt wer⸗ 
den ſollen wodurch der Staats ſchatz jährlich über 
600,000 Seudi erübrigen wird, da die ganze Staats⸗ 
ſchuld ſich auf 25 Millionen Seudi beläuft. Den 
Staatsgläubi ern ſoll freigeſtellt werden, entweder 
binnen drei Monaten die Auszahlung ihrer Forderun⸗ 
gen zu verlangen, oder den neuen Zinsfuß von 3 pCt. 


anzunehmen. Um ferner die gegenwärtige Staatsſchuld 


Kirchenſtaats abzutragen, ſoll Pius IX. Willens 
fin, ſämmtliche katholiſche Prieſter Europas 
mit einer beſondern, jedoch nur ein einziges mal zu ent⸗ 
nichtenden, Kopfſteuer zu belegen. Dieſe Steuer foll 
nach dem Rang und den Einkünften eines jeden ka⸗ 
choliſchen Prieſters bemeſſen werden. Ein einfacher 

iefter dürfte mit 4 Scudi (etwa 8 Gulden rheiniſch) 

euert werden; die Pfarrer, Domherren, Biſchöfe, 
Enbiſchöſe und Kardinäle in fteigendem Verhältniß. 
leſer Antrag liegt gegenwärtig der oberſten Staats⸗ 
Kongregation der 6 Kardinäle vor, deren Gutachten 
darüber noch nicht bekannt iſt. — Die franz. Tages⸗ 
blätter erheben die Talente und den Einfluß des Hrn. 

oſſi in Rom bis zu den Wolken, ohne zu ahnen, 
daß dieſer Jeſuitengegner hier meiſterhaft den Jeſuiten 
pielt, und durch einen Anſtrich von Frömmigkeit und 
häufiges Beſuchen der Kirchen ſich beliebt zu machen 
ſucht. Man betrachtet in Rom den Grafen Roſſi als 
einen bekehrten Sünder, wovon der Heiland ges 
ſagt hat: „Es wird im Himmel mehr Freude ſein 

er einen reumüthigen Sünder, als über neun und 
neunzig Gerechte, welche der Buße nicht bedürfen.“ 

enn man in die erſte Antichambre der franz. Bot⸗ 
ſchaft tritt, ſo findet man in einem ſaubern Rahmen 
die Liſte aller fo zahlreichen Kirchenfeſte, die im Laufe 
des Jahtes in Rom begangen werden. Graf Roſſi 
will dadurch Jedem, der ihn beſucht, zeigen, wie ge⸗ 
wiſſenhaft er allen Andachten beiwohnt. Wie ſollen 

Römer nicht einen Mann lieben, der aus einem 
fkeigeiftigen Republikaner (Roſſi als Rechtsprofeſſor in 

ga) ſich ſo bekehrt hat, daß er allen fremden Geſand⸗ 
ten jetzt zur chriſtlichen und politiſchen Erbauung dienen kann. 

Rom, 13. Jul. (A. 3.) Der Cardinal De Angelis, 
Erzbiſchof von Fermo, wollte ſich vorgeſtern beim hei⸗ 
Vater verabſchieden, ward aber von dieſem erfucht 
erſte hier zu bleiben, woraus man den Schluß 
Heben wil, daß er vielleicht dazu erkoren ſei, das Staats⸗ 
Es aat der innern Angelegenheiten zu übernehmen. — 
% A ein Schreiben an alle augen lee 
undes ergangen, worin dieſe aufgefordert wei 
Caen über die Erfahrungen bei Anlegung von Eiſen⸗ 
Comm in den Ländern, wo fie beglaubigt find, am die 

Mifften hierher einzuſenden. 8 s 
— — A. 3.) Der jetzige Papft iſt ein energiſcher 

un und arbeitet auf mehr als eine bloße Schein⸗ 
reform hin. Diejenigen, die den Staat in Schulden 


rs 


gebracht haben, ſuchen ſich Einer nach dem Andern aus 
daß eine ſolche Beſchränkung der bisherigen Wirkſam⸗ dem Staube zu machen. Er ſchickt Niemanden fort, 
macht es aber ſo, daß ſie Alle von ſelbſt gehen. Er 
agenswertheſten Einfluß auf die Bedeutung und die ſagt ſehr richtig: wir müſſen mit der Oekonomie au⸗ 
und zwar fangen und uns ſelbſt am wenigſten ſchonen, wenn wir 
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Dienſtag den 28. Juli 1846. 


— 


werden. Wir hoffen ferner, daß die durch Unſere Ber, 
zeihung erweichten Gemüther jene Feindſchaft und Ge 
häſſigkeit ablegen, welche ſtets Urſache oder Wirkung 
der politischen Leidenſchaften find: fo daß wahrhaft jenes 
Band des Friedens wieder geknüpft werde, welches nach 
dem Willen Gottes ſämmtliche Kinder Eines Vaters 
umſchlingen ſoll. — Sollten jedoch Unſere Erwartungen 
in irgend einem Falle getäuſcht werden, ſo werden Wir, 
wenn auch mit bitterem Leidweſen Unseres Herzens, 
ſtets eingedenk fein, daß, wenn die Milde das ſüßeſte 
Attribut der Herrſchergewalt, auch die Gerechtigkeit bie 
erſte Pflicht derſeiben iſt. Gegeben zu Rom bei S. 
Maria Maggiore, am 16. Juli 1846 Unſeres Ponti⸗ 
ſicats im erften Jahre. Pius. P. P. IX, 

Turin, 15. Jul. (A. 3.) Ein Schreiben vom 
adriatiſchen Meer berichtet, daß von den albaneſiſchen 
Tücken, und zwar von einem Trupp von mehr als hun⸗ 
dert Mann, ein neuer Einfall auf montenegriniſches 
Gebiet gemacht und einige Heerden als Beute davon 
gefühtt worden ſind. 

Griechenland. 

Athen, 10. Juli. — Die griechiſche Regierung hat 
eine Verſchwörung entdeckt, welche das griechiſche Gebiet 
durch bewaffnete Banden überfallen laſſen wollte, die 
ſich auf dem türkiſchen Gebiet bildeten, und zwar, wie 
das miniſterielle Journal von Athen angibt, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit gewiſſen ſehr bekannten Agenten der 
griechiſchen Oppoſition. 

4 Oſtindien und China. 

London, 20. Juli. (B. H.) Unſere Blätter ent⸗ 
halten die Nachrichten der Ueberlandspoſt, welche 
aus Calcutta vom 16. Mai, aus Bombay vom 
30. Mai, aus Madras vom 8. Juli datiren und 
kaum irgend etwas von Belang melden. Das von 
den Engländern blockirte Fort Kotekangra, im Dſchul⸗ 
lunder Doab, hielt ſich nach den letzten Berichten noch; 
indeß war allerdings das Belagerungsgeſchütz der bri⸗ 
tiſchen Truppen damals noch nicht eingetroffen. Sit 
Henry Hardinge befand ſich, nach einer kleinen Ex⸗ 
curſion in die Provinzen irn Innern, ſeit dem 10ten 
Mai wieder im Simla. Aus dem Pendſchab nichts 
Neues. — Die Nachrichten aus China (Hongkong) 
reichen bis zum 24. Mai. Sie bringen eine vom 18. 
Mai datirte Proclamation des Gouverneurs Davis, 
in Gemäßheit welcher Chuſan ſofort von den 
britiſchen Truppen geräumt werden wird, nach⸗ 
dem der Kaiſer von China durch ein eigenhändig un⸗ 
terzeichnetes Document den Engländern den im 
Friedens⸗Tractat ſtipulirten Eintritt in Canton 
geſtattet hat, ein Recht, deſſen Ausüdung nur ſus⸗ 
pendirt bleiben ſoll, bis die Localbehörden Cantons der 
Einwohnerſchaft mehr Herr ſind. Es ſcheint alſo, 
daß die Engländer ſich doch noch zu guterletzt von den 
Chineſen haben übertölpeln laſſen, denn wer ſoll be⸗ 
ſtimmen, wann die Behörden in Canton das Volk hin⸗ 
länglich im Zaum haben? f 


den Staat heben wollen. Der jetzige Papſt überzeugt 
ſich von Allem ſelbſt. Was er als Kirchenhaupt ſein 
wird, läßt ſich noch nicht beurtheilen. Als weltlicher 
Landesfürſt verfpricht er das Beſte. N 

Rom, 14. Juli. (N. K.) Der Hofrath Vollardt, 
Secretair des perewigten Prinzen Heinrich von Preußen 
reiſte vorigen Sonnabend nebſt ſeiner Familie nach 
Neapel, da man nichts weniger als den Tod deſſelben 
erwartete. Ein Arzt konnte über den etwaigen Beſtand 
der Krankheit keine Anskunft ertheilen, da der Prinz 
als abgeſagter Feind aller ärzlichen Kunſt nie einen zu 
Rathe zog. Der verewigte Prinz hatte alle liegenden 
Gründe, die er in Preußen beſaß, verkauft, bis auf ein 
einziges kleines Gut, deſſen Pacht er auf Lebenszeit 
überlaſſen hatte. Auch hier lebte er im höchſten Grade 
eingezogen. Seine Diener ſollen feine Univerſalerben fein, 

Zu Rom iſt am 17. Juli nachſtehender Gnadenact 
Sr. Heiligkeit bekannt gemacht worden: 

Pius IX. Seinen getreueſten Unterthanen Heil und 
apoſtoliſchen Segen. In den Tagen, an denen Uns 
die Freude des Volkes über Unfere Erhebung zur päpſt⸗ 
lichen Würde in der Tiefe des Herzens rührte, konnten 
Wir Uns eines ſchmerzlichen Gefühles bei dem Gedan⸗ 
ken nicht erwehren, daß nicht wenige Familien Unferer 
Unterthanen zurückgehalten waren, an der allgemeinen 
Freude Theil zu nehmen, weil ſie durch Entziehung des 
häuslichen Troſtes großen Antheil hatten an der Strafe, 
die irgend einer der ihrigen durch Störung der Ordnung 
der Geſellſchaft und Verletzung der geheiligten Rechte 
des rechtmäßigen Fücften verdient hatte. — Wir wen⸗ 
deten gleichfalls einen mitleidsvollen Blick auf ſo viele 
unerfahrne Jünglinge, welche, wenn gleich durch trüge⸗ 
riſche Anlockungen zu politiſchem Auftuhr fortgeriſſen, 
Uns mehr als Verführte denn als Verführer erſchienen. 
— Deshalb waren Wir gleich Anfangs darauf bedacht, 
jenen verirrten Kindern, welche aufrichtige Reue zu be⸗ 
zeugen geneigt ſein würden, die Hand zu reichen, und 
ihnen den Frieden des Herzens zu gewähren. — Die 
Zuneigung, welche Unſer gutes Volk Uns bewieſen und 
die Merkmale unzweifelhafter Verehrung, welche der 
heilige Stuhl in Unſerer Perſon von ihm erhalten hat, 
haben Uns nun die Ueberzeugung verſchafft, daß Wir 
ohne Gefahr für das öffentliche Wohl Verzeihung an⸗ 
gedeihen laſſen können. — Wir verordnen demnach und 
befehlen, daß der Beginn Unſeres Pontificats durch fol⸗ 
gende Acte der landesherrlichen Gnade bezeichnet werde. 
1. Allen Unferen Untetthanen, welche ſich wegen Staats: 
verbrechen gegenwärtig an Straforten befinden, laſſen 
Wir die noch übrige Strafzeit nach, wenn ſie ſchrift⸗ 
lich auf ihr Ehrenwort die feierliche Erklärung geben, 
daß fie in keiner Weiſe und zu keiner Zeit dieſe 
Gnade mißbrauchen und zu gleicher Zeit jede Pflicht 
eines guten Unterthanen treu erfüllen wollen. II. Un⸗ 
ter derſelben Bedingung ſollen in Unſeren Staat alle 
diejenigen Unterthanen, die aus politischen Urſachen ſich 
geflüchtet haben, wieder aufgenommen werden, wenn ſie 
binnen Jahresfriſt von Bekannt nachung gegenwärtiger 
Entſchließung an gerechnet, durch die apoſtoliſchen Nun⸗ 
tien oder andere Repräſentanten des heiligen Stuhles, 
in gehöriger Weiſe den Wun zu erkennen ge⸗ 
ben, dieſen Act Unſerer Milde zu benützen. III. 
Wir ſprechen gleichfalls los diejenigen, welche we⸗ 
gen Theilnahme an Umtrieben gegen den Staat, dem 
precetto politico unterliegen oder für unfähig er⸗ 
klärt worden find, Municipalämter zu bekleiden. 
IV. Es iſt Unſere Willensmeinung, daß die Criminal⸗ 
prozeſſe wegen rein politiſchen Verbrechen, die noch 
nicht durch ein förmliches Urtheil beendigt ſind, abge⸗ 
brochen und niedergeſchlagen, und daß die Bezichtigten 
frei entlaſſen werden, wenn nicht einer derſelben die 
Fortſetzung des Prozeſſes in der Hoffnung verlangt, 
feine Unſchuld darzuthun und die Rechte derſelben zu 
erlangen. V. Es iſt jedoch nicht Unfere Willensmei⸗ 
nung, daß in den Anordnungen der vorſtehenden Artikel 
jene ſehr wenigen Geiſtlichen, Militairoffiziere und 
Beamten begriffen ſein ſollen, welche bereits verurtheilt 
worden oder auf flüchtigem Fuße oder noch in Unter⸗ 
ſuchung wegen politiſcher Verbrechen ſich befinden, und 
in Betreff deren Wir Uns vorbehalten, andere Ent⸗ 
ſchließungen zu faſſen, ſobald Wir nach erlangter Kennt⸗ 
niß der reſpectiven Anſprüche es für rathſam erachten 
werden. VI. Wir wollen gleichfalls nicht, daß in der 
Begnadigung begriffen ſein ſollen die gewöhnlichen Ver⸗ 
gehen, deren ſich die politiſchen Verurtheilten, oder Be⸗ 
zichtigten oder Flüchtlinge außerdem ſchuldig gemacht 
haben dürften; und für dieſe wollen Wir, daß die ge⸗ 
wöhnlichen Geſetze ihre vollſtändige Vollziehung erhalten. 
Wir hegen die feſte Zuverſicht, daß diejenigen, welche 
von Unferer Milde Gebrauch machen, jederzeit ſowohl 
Unſere Rechte, als Ihre eigene Ehre zu achten wiſſen 


— 


Miscellen. ; 

Berlin, 26. Juli. — Die „Polizei: und Erimi- 
nal⸗Zeitung“ berichtet über die am 17. d. M. in Span⸗ 
dau erfolgte Hinrichtung des Maurergeſellen Klebe, wel: 
cher bekanntlich ſeinen ſchlafenden Sohn auf die kalt⸗ 
blütigſte Weiſe erſchoß. Der Artikel ſpricht ſich gegen 
ein öffentliches Preisgeben eines Delinquenten, welches 
mehr aufregend und beluſtigend, als warnend und an⸗ 
haltend wirke, aus. Leider (heißt es weiter) iſt uns 
dieſe Lehre noch in anderer, wahrhaft trauriger Weiſe 
zu Theil geworden. In dem, bei Köpenick belegenen, 
Dorfe Glienicke hat man nämlich vor einigen Tagen 
entdeckt, daß ein dortiger Einwohner ſein eigenes, 
noch ganz junges Kind ermordet hat, nur um 
der Mühe, daſſelbe zu ernähren, überhoben zu ſein. 
Auch ſeine anderen beiden Kinder ſind vor ei⸗ 
niger Zeit eines plötzlichen Todes geſtorben, 
ſo daß ſich die furchtbare Vermuthung, daß auch ſie 
ermordet worden, aufdrängt. So iſt alſo in derſelben 
Provinz an die Stelle eines kaum hingerichteten Kin⸗ 
desmörders ein neuer getreten. — Auch ſoll am Tage 
der Eingangs gedachten Hinrichtung in der Gegend bei 
Spandau ein Sohn ſeinen Vater während eines 
Wortwechſels erſchlagen haben. Die Wahrheit bie: 
ſes Gerüchts kann indeß nicht vertreten werden. Die 
Verbrechen ſcheinen ſich in trauriger — zu vermeh⸗ 
ren. — Erhebliches Aufſehen hat det € ſtahl eines 
hieſigen Rechnungsbeamten une e 4 hatte, als 
Protocollführer bei der Reviſten z ner k. Kaſſe ein Pack 
mit nahe an 30,000 Thlr. in taatspapieren entwen⸗ 
det. Er hat fein Verbrechen nach der Entdeckung ſo⸗ 
fort eingeftanden und vorher 3000 Thlr. zur Schul⸗ 
dentilgung W eben, die übrige bedeutende Summe 
aber zurückge ; 

Aus dem Gumbinner Reg.⸗Bez. meldet die Königsb. 
3.: Eine Bauerfcau im Dorfe Piimballen, Kr. Pillkallen, 
ermordete in einem Anfall von Wahnſinn ihre. 3 Söhne, 
in einem Alter von 8 bis 12 Jahren, welche auf dem 


Krankenbette darnieder lageil, mit einem Handbeile und 
ſchnitt ſich demnächſt mit einem Naſtemeſſte den Ban 
ab. Während der That befand fih Niemand weiter 
im anne vom ex 
u 15. Jul. — Ueber die Familie Pius 7 
habe ich folgendes erfahten. Die Familie Maſtai wan⸗ 
derte von Etema in der Lombardei geben das Ende des 
Later Jahrhunderts aus und ließ ſich in Sinigaglia 
nieder. Seitdem finden wir ein oder mehrere Mitglieder 
derſelden bei der dortigen Municipalitit angeſtellt. Unter 
Urban VIII befehligte ein Maſtai die Stadt während 
der Beſchießung durch die venetianiſche Flotte, wo der 
Admiral derſelben fein Leben ließ und fein Admiralſchiff 
desarmirt wurde. Gegen das Ende des 17ten Jahr⸗ 
hunderts wurden die Maſtai von dem Fürſten Farneſe, 
Heczog von Parma und Piacenza, für geleitete Dienſte 
in den Grafenſtand erhoben. Den Namen Ferreti nah⸗ 
men die Maſtai nach Uebereinkunft durch Verheirathung 
mit dem letzten Zweig dieſes Stammes an, und die 
Hauptlinie führt ſeitdem beide Namen. Der Vater des 
„ Hieronimus, mußte zur Zeit der italieniſchen 
Revolution und der Republik als Gonfaloniere viel Un⸗ 
gemach über ſich ergehen ſehen. Ein Bruder von ihm, 
Andrea, war Biſchof von Peſaro, wurde aber nach 
Mantua abgeführt, weil er der franzöſiſchen Regierung 
nicht huldigen wollte:. Dieſer Biſchof iſt als Schrift⸗ 
ſteller rühmlich bekannt durch das Werk? „Gli Evan- 
gelisti uniti, tradotti e commentati.“ Der Papſt 
ſtudirte im großen Collegium in Volterra Philoſophi 
und Jurisprudenz. Seine damals ſchwächliche Geſund⸗ 
heit befreite ihn von der franzöſiſchen Conſcription, war 
aber ſpäter auch Urſache, daß er bei der päpſtlichen 
Nebelgarde, wo er eintreten wollte, nicht aufgenommen 
wurde. Auf Anrathen Pius VII widmete er ſich dem 
geiſtlichen Stand, und 1816 begann er mit einem 
nicht zu ermüdenden Eifer ſeine theologiſchen Studien. 
1823 ging er in Aufträgen des heiligen Stuhls nach 
Chili, von wo er erſt 1825 zurückkehrte. In demſelben 
Jahr wurde er zum Dircctor des großen Hoſpitiums 
von S. Michele ernannt. Im Jahr 1827 wurde er 
von Leo XII. zum Erzbiſchof von Spoleto erhoben, 
wo er bis 1833 blieb und dann als Biſchof nach 
Imola verſetzt wurde. In der Revolution 1831 war 
er es, der den General Circognani durch ſeine Anrede 
zur Niederlegung der Waffen bewog. (A. 3.) 
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Tagesgeſchichte. 

+ Breslau, 26. Juli. — Geſtern Vormittag nach 
10 Uhr hatte ein Tiſchler, der in dem Haufe Nr. 14 
auf der Breiten Straße wohnt, bei einem lodernden 
Spahnfeuer Leim gekocht. Die Flamme dieſes Feuers 
entzündete den Ruß in dem an der Grenzmauer des 
Hauſes Nr. 15 aufgemauerten ruſſ. Schornſteine der⸗ 
geſtalt, daß der Brand auch äußerlich bemerkbar wurde. 
Da bald hierauf jedoch zweckmäßige Löſchanſtalten ge⸗ 
troffen worden waren, ſo blieb derſelbe ohne weitere ‚ges 
fährliche Folgen, obgleich der Schornſtein ſelbſt von der 
Hitze ſchon geborſten war. — Am Nachmittage wurde 
dagegen von ein Paar 10jährigen Knaben vor dem 
Ziegelthore der dort von den ſtädtiſchen Kärrnern abge⸗ 
ladene Straßenabraum in Brand geſteckt, wozu der 
folgende Umſtand namentlich die Veranlaſſung gegeben 
batte: dem Kärrner Nr. 3 waren von Zündholz⸗Fabri⸗ 
kanten aus Nr. 0 auf der Schmiedebrücke eine Menge 
angeblich verdorbener Zündhölzer und Reibzündſchwämme 
zur Abfuhr auf feinen Wagen geſchüttet worden. Er 
nahm ſie unbedenklich mit und dadurch gelangten ſie 
auf den oben bezeichneten Platz. Dort fanden ſie die 
erwähnten Knaben, welche ſpielend Verſuche damit mach⸗ 
ten und die durch Reiben wirklich entzündeten Hölzchen 
ſodann ſorglos in die auf dem Düngerplatze immer 
aufgehäuften trockenen Stroh⸗ und Gemüllehaufen ſteck⸗ 
ten. Glücklicherweiſe bemerkte jedoch der Holzwächter 

'ottſchalk das gefährliche Treiben und löſchte den bes 
reits begonnenen Brand, ehe derſelbe noch weiter um 
— kenn hatte. — Nachts nach 12 Uhr verklinde⸗ 
9 einmal richtig) die Feuerſignale den Aus⸗ 
das am Pi in der Schweidnitzer Vorſtadt, woſelbſt 
Grundstückes Jun Ende des ehemals Poſtlebenſchen 

21 auf der Gartenſtraße an der 


von der ; ibni 
re” uber kon erriere am Schweidnitzer Thore 


iſchlermei lebende, und zur Zeit von 
Tiſchlermeiſter Leo nde, e 

Be ie Granges b mit ſeiner Familie ganz 
Die Bewohner deſſelben lagen in par 
werke noch im tiefen Schlafe, „en . zu Stod: 
ihnen in der Werkſtatt entſtand und von — unter 
genommen wurde, und mußten ſich durch Ba arcter 
ins Freie retten, da die von außen zu ihnen . 
fuͤhrende Treppe bei ihrem Erwachen bereits unga 


niedergebrannt iſt. 


bei geſtrömten Mannſchaften fanden nur wenig Be⸗ 
ſchäftigung, da man das Feuer bei dem gänzlichen 
Mangel an Waſſer ſich faſt ſelbſt überlaſſen 


Alles angeſtrengt thätig war, 


r 


mußte und nur durch das Zuſammenwerfen der 
Bindwerkwände zu i 
deſto reichlicherem Maße ſollte dieſe ihnen dagegen ges 
boten werden, als am heutigen Nachmittage zwiſchen 
5 und 6 Uhr das rechts von der Stadt Berlin und 
links von dem ſogenannten Bitterbier- oder Kretſchmer⸗ 
mittelshauſe begrenzte Vordergebäude des Grundſtückes 
zu den 3 Kirſchbäumen, No. 52 an der Schweidnitzer 
Straße und No. 80 an der Schuhbrücke, welches wie 
jene das ganze Straßenviertel zwiſchen der Schweidnitzer 
Straße und Schuhbrücke ausfüllt und in ſeinen unteren 
Räumen die Geisler⸗Fleiſchbänke, mit Eingängen von bei⸗ 
den Straßen, in ſich enthält, mit ein paar bedeutenden 
Exploſionen oberhalb plötzlich über und“ über in Flame 
men aufgiug. Denn hier galt es, die in unglaublich 
kurzer Zeit immer mehr und mehr an verheerender 
Macht gewinnende, ſchon an und für ſich überaus hef⸗ 
tige Gluth wo möglich auf den eigentlichen Heerd zu 
beſchränken und ſowohl von den hinteren Gebäuden, 
als von den gedachten angrenzenden Grundſtücken ihrer 
ganzen Ausdehnung nach abzuhalten, wenn nicht ein 
furchtbarer Brand die Folge davon ſein ſollte. Dies 
gelang, nachdem die gefährdeten Theile der angrenzen⸗ 
den Gebäude, von denen namentlich viele der hinteren 
Wände der Stadt Berlin aus bloßem Holzbindwerk be⸗ 
ſtehen, nach und nach durch Schläuche von allen Sei⸗ 
ten gehörig gedeckt und überfluthet werden konnten. 
Von dieſen Schläuchen haben ſich dabet namentlich der 
der Fleiſchermittelsſpritze von der Schweidnitzer Straße 
aus, die beiden Schläuche der mehrfach bewährten 
Spritze der israelitiſchen Gemeinde von der Junkern⸗ 
Straße aus und die der Spritzen des Böttcher⸗ und 
Tiſchlermittels von der Schuhbrücke aus, vorzugsweiſe 
wirkſam bewieſen; obwohl auch alle anderen, auf den 
Platz gebrachten Spritzen dasjenige zu ihrer Unter⸗ 
ftügung leiſteten, was fie ihrer Beſchaffenheit und den 
übrigen Umftänden nach nur immer zu leiſten vermoch⸗ 
ten. Willfähriger hätte ſich freilich die Bemannung 
der Böttcher⸗Mittelsſpritze zeigen können, als man die 
Abſicht hatte, den Schlauch, der ihr das nöthige Waſſer 
aus der nahen Ohlau zuführte, kurze Zeit in die für 
den Augenblick noch wirkſamer poſtirte Spritze des Tiſchler⸗ 
mittels zu leiten, als fie gerade an Waſſermangel litt; 
während dies dieſelbe im Gegentheil auf eine ziemlich 
auffallende und ungeſtüme Weiſe geradehin verhinderte. 
Dies verdient natürlich um ſo größeren Tadel, da ſolche 
Anordnungen doch immer erſt nach reiflicher Erwä⸗ 
gung der beſonderen Umſtände getroffen zu werden pfle⸗ 
gen, die von denen gerade am wenigſten ins Auge ge⸗ 
faßt und richtig beurtheilt werden können, welche ſchon 
ihr Platz an der Spritze verhindert, das zu ſehen, was 
ſich weithin vor den Spritzen, der Röhre an den 
Schläuchen ereignet und dieſe Anordnungen gebietet; 
übrigens aber auch Jedermann bei Feuer verpflichtet iſt, 
denen unbedingt zu gehorchen, welche mit der Leitung 
des Löſchgeſchäftes, das, um wirkſam zu ſein, zunächſt 
Einheit und Zuſammenhalt fordert, entweder ganz oder 
theilweis an gewiſſen Punkten beauftragt oder an und 
für ſich berechtigt ſind. Dagegen iſt nun aber freilich das 
Innere des Vordergebäudes ſelbſt bis in die unterſten 
Räume herab von den Flammen und den zuſammenge⸗ 
ſtürzten Mauern und Decken ganz zerſtört und ein gro⸗ 
ßer Theil des beweglichen Eigenthums ſeiner Bewohner 
nut noch aus den Fenſtern auf die Straße gerettet 
worden. — Was die Veranlaſſung zu dieſem Brande 
anbetrifft, fo haben fie der Fleiſchergeſelle Julius Koch 
und Buchbindergeſelle Schnall nach den bereits erfolg⸗ 
ten Ermittelungen insbeſondere dadurch gegeben, daß fie 
ſich im Innern dieſes Hauſes mit der Anfertigung von 
Feuerwerkskörpern für den Luſtfeuerwerker und akroba⸗ 
tiſchen Künſtler Schwiegerling beſchäftiget und zu dem 
Ende eine bedeutende Quantität. Schießpulver um ſich 
her aufgehäuft gehabt haben, die durch unvorſichtiges 
Verhalten in Brand gerathen iſt und nicht allein die 
deutlich gehörten Exploſionen, ſondern auch eine ſofor⸗ 
tige Entzündung des Gebäudes nach ſich gezogen hat. 
Leider aber haben ſie ihre eee 775 
on durch ſolche ſchwere KON gebüßt, 
* man a 320 1 ihrer Wiedergeneſung zweifelt; 
mehr oder minder ſind dabei von gleichem Unglück be⸗ 
troffen, die Mutter des Koch geb. Eitner, die Wittwe 
des Wundarzt Seidel und allem Vermuthen nach auch 
noch zwei Kinder des Gürtlers Weſſig, die der Beäng⸗ 
ftigte im dritten Stockwerke des abgebrannten Hauſes 
wohnhaft geweſene Vater jedoch zur Zeit noch vergeb⸗ 
lich ſucht, welche Perſonen ſich alle zuſammen in einem 
und demſelben Raume befanden, als die Exploſion er⸗ 
folgte. — Während in der Nähe der Brandſtätte noch 
um die Flammen völli 
zu erſticken, verbreitete ſich zwiſchen acht und neun Uhr 
daſelbſt auf einmal das Gerücht, daß ein zweites Fruer 
auf der Matthiasſtrdße in den drei Mohren zum Ang: 
bruch gekommen ſei, das ſich jedoch denen, welche ſich 
demzufolge dorthin begaben, glücklicherweiſe als ein lee⸗ 
res erwies, da in der Küche, in der es eine Treppe 


bar gewotden war. Die zur Loſchhilfe in Menge ng de gebrannt haben ſollte, auch keine Spur von einem 


dageweſenen Feuer entdeckt werden konnte. f 

Inswiſchen hatte ſich auch ein Drechsler in feiner 
dag Naben Baade auf dem Neumarkte, wie verlautet 
aus Nahrungsſocge, erhängt. 
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** Breslau, 26. Juli. — So eben hat die 


m Theil ersticken konnte. — In ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur die 


„Ueberſicht ihrer Arbeiten und Veränderungen im 
Jahte 1845“ ausgegeben. Den Berichten über die 
Thätigkeit der elf verſchiedenen Sectionen folgt der 
Kaſſenbericht, wonach das Vermögen der Geſellſchaft mit 
4400 Kthlr. in Effekten und 456 Rthlr. 4 Sgr. 11 Pf, 
Baarbeſtand abſchließt. Der Zuwachs der Bibliothel 
beſteht größtentheils aus Fortſetzun en der von vielen 
gelehrten Geſellſchaften des Auslandes geſchenkten Zeit 
ſchriften landwirthſchaftlichen, hiſtoriſchen, mediziniſchen 
Inhalts. Keine andere Breslauer Bibliothek iſt in die 
ſem Gebiete reicher. Die der „ſchleſiſchen Bibliothek“ 
einem beſonderen Zweige der ganzen, der Geſellſchaſt 
gehörigen Sammlung zugegangenen Geſchenke haben fi 
leider verringert. Viele der im Jahre 1845 vorgel 
nen Abhandlungen ſind im Auszuge mitgetheilt. 8 
Juriſten und Regierungsbeamte ſehr lehrreich iſt der 
fernere Bericht des Hrn. O ⸗L.⸗G.⸗Präſid. Hundrich 
über die außerdeutſchen Sprachverhältniſſe in Schleſiens 
einzelnen Ortſchaften. Einen bedeutenden Raum neh⸗ 
men die werthvollen in Tabellenform gelieferten meteoro⸗ 
logiſchen Beobachtungen des Hrn. Profeſſor v. Bogu 
lawsky ein. — Die Jahresberichte der Geſellſchaft 
ſind ſeit 1823 jährlich erſchienen. Von vielen am 
Schluſſe genau bezeichneten Jahrgängen ſind noch 
Exemplare vorräthig, welche, da fie vieles Intereſſante, 
das ſich ſonſt nirgends findet, enthalten dürften, jetzt 
gegen mäßigen Preis durch die Buchhandlung J. Mar 
u. Comp. in Breslau debitirt werden ſollen. | 


Landeck, 21. Juli. — Ein Mode⸗Schnittwaaren⸗ 
händler in Frankenſtein erhielt am geſtrigen Tage von 
dem Chef ſeines Hauſes den gemeſſenſten Befehl, ſo⸗ 
fort einzupacken und mit ſeinem Waarenlager ohne Ver⸗ 
zug nach Hauſe zurückzukehren. Er konnte ſich die 
Sache augenblicklich gar nicht erklaren; aber er erhielt 
nach einigem Schweigen des abgeſandten Commis die 
höchſt erfreuliche Mittheilung, daß ein ſehr reicher On⸗ 
kel aus Peſth das Zeitliche geſegnet, und der ihm nah 
verwandten Familie Cohn wenigſtens eine halbe 5 
lion Thaler hinterlaſſen habe. Der Erblaſſer hat fruͤ⸗ 
her auch einige Zeit in Neiſſe verlebt. — Nach lan⸗ 
gem Streben ſind endlich die heißeſten Wünſche der 
Landecker evangeliſchen Gemeinde in Erfüllung gegan⸗ 
gen! Se. Majeſtät haben auf den Bericht des Fönigl- 
e 8 a ee und in * 
voller Berückſichti es dringende . a 
. N eee 2 
Landecker evangeliſchen Kirche ohne Verzug vorgeſchrit⸗ 
ten, der dazu vorgeſchlagene Bauplatz angekauft und 
dazu die Summe von 4000 Rthlr. aus dem Aller: 
höchſten Dispoſitions⸗Fonds bewilligt werden fol. Die 
Geſammtkoſten des Baues find incl. des Betrages für 
den Ankauf des Bauplatzes les werden für denſelben 
1000 Michl. gefordert), ewas über 5000 Rihir. ver⸗ 
anſchlagt, und dürfte die ſehr arme evangeliſche Ge⸗ 
0 u de dus Rrhlr. . ha⸗ 

„ indeß durch freiwillige Beitr e im 
Wege der Subſeription zu . * 8 
(Oberſchl. Bgefrd.) 


Aus Oberſchleſien, 20. Juli. 
ßerordentlich iſt die Zunahme * — A. — ı 
ſtandes in dieſen Gegenden, wo fonft neben einigen 
reichen, meiſt in Wien lebenden Gutsherrn die größte 
Armuth herrſchte, wie ſie nur in Galizien noch auf den 
Dörfern ſtattfindet. Jetzt zäht dieſe Gegend re ſehr 
reiche Leute, welche ihrer Anſtrengung und Industrie ein 
ſehr bedeutendes Vermögen verdanken. Aber auch im 
Allgemeinen hat ſich Wohlſtand verbreitet, wie man 
aus der zunehenden Geiſtescultur abnehmen kann. Die 
Geiſtlichkeit läßt es nicht an Beſtrebungen fehlen, zur 
guten alten Zeit zurückzuführen und Diejenigen anzu⸗ 
feinden, welche gegen die alte Finſterniß zu Felde zie⸗ 
hen, und es machte in dieſer Beziehung folgender Vor⸗ 
fall einiges Aufſehen. Ein Beamter, der an den Be⸗ 
wegungen der chriſtkatholiſchen Kirche inſofern Antheil 
nahm, daß er Schriften von Ronge und andern Gleich⸗ 
gefinnten verbreitete, vermißte vor einiger Zeit einige 
Broſchüren und eigne Aufſätze. Auf einmal erhält er 
eine Vorladung von der Behörde, zu erſcheinen, um 
ſein Eigenthum zu recognosciren, da dieſe Schriften 
dem Juſtiz⸗ und dem Kriegsminiſterium mit einer De⸗ 
nunclation gegen den gedachten Juſtizbeamten eingeſen⸗ 
det worden waren. Der Dieb hatte wahrſcheinlich nur 
eine pia fraus beabſichtigt, um den Mann des Fort⸗ 


9 ſchritts unſchädlich zu machen, da er ihn nicht mehr 


bei der Inquiſition zum Verbrennen denunciren konnte. 
Zum Glück ging aus den eigenen Schriften nur ſo 
viel hervor, daß der Verfaſſer, um das Königthum zu 
befeſtigen, feine Wünſche dahin ausſprach, daß daſſelbe 
ſo viel als möglich von dem Einfluſſe des Paſtthums 
befreit werde, da dieſe Einwirkung nur einen Staat im 
Staate bilde. Aus dieſem Vorfall ſieht man, weſſen 
man ſich von dieſer Partei zu verſehen hat. Die Be⸗ 
hörde iſt fo verſtändig geweſen, dem Eigenthümer das 
Seinige zurückzugeben und Schritte zu thun, um den 
Dieb zu ermitteln. 
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. E Ann a Am 29. Juli: von Marien⸗ 
ad nach Konigswart, Sandau, Golldorf und Ellbogen 
nach Karlsbad. Am 30, Juli: von Karlsbad über 
Lüben und Saas. nach Teplitz. Am 31. Juli: 
von Teplitz über Auſſig nach Pilnit. Am 1. Auguft: 
Rückkehr von Pillnitz nach Sansfouci. 

Ihre Mafeſtät die Königin begeben ſich: Am 
28. Juli: von Regensburg nach Linz. Am 29. Juli: 
vo Linz über Gmünden und Ebenſee nach Iſchl. 

(F. J.) Es gewinnt immer mehr den Anſchein, 
als ſei unferer Zeit eine bedeutende Miniſterkriſis 
zugedacht. Kaum hat die definitive Beſtätigung des 
Herrn v. Bodelſchwingh als Miniſter des Innern überall 
freudige Sympathien geweckt, ſo ſpricht man ſchon mit 
Beſtimmtheit von einem andern Miniſterwechſel. Es 
wird nämlich verſichert, daß der Staatsminiſter von 


Brief kaſte n. 
Hrn. R. K. (lat.) in P. W. Die eingeſendeten 
Denkwürdigkeiten“ ic. werden beſprochen werden. — 
in Gedicht nebſt Zugabe in Proſa von A. v. R. (das 
uvert trägt das Poſtzeichen Warmbrunn) kann 
nur dann Aufnahme finden, wenn der Verf. ſich uns 
nennt und die Einrückungsgebühren entrichtet. 


Breslauer Getreidepreiſe dom 37. Jau. 
Bu Beſte 3 Mitttetſorte: Geringe Sorte 


den Sttafgeſetzen in Colliſton. Er, der vor allen Din⸗ 
gen glaubt, in jeder Beziehung geſetzlich fein zu müfs 
fen, erklärt: „Mein Stand gebietet mir, ungeſetzlich zu 
handeln.“ Läßt ſich das reimen? Sollte es nicht 
vielmehr nur auf eine conſequente vernunftgemäße An⸗ 
ſchauung der Dinge, vor der die Vorurtheile wie Wol⸗ 
ken zerſtieben, ankommen, damit auch bei den Offizier 
ren das durch Standesvorurtheile gehaltene Duel ver⸗ 
ſchwände, wenigſtens nicht, wie dies jetzt der Fall 
iſt, zur nothwendigen Bedingung der kameradſchaftlichen 
Anerkennung gemacht würde? Wir find dieſer Anſicht 
und hoffen, daß fie ſich bald bewähren möge. 


Karlsruhe, 22. Jull. (Mannh J.) Die heutige 
— über den Staatsrath konnte ungeſtört zu 
nde geführt werden. Das Reſultat war die Annahme 
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ActiensEoumrie 
Breslau, 27. Juli. 


Oberciel. Käkt, A, 4% p. G. 110 Br. rior. 100 Br. | Thiele bereits vor mehreren Tagen um feine Entlaſ⸗ des von dem Abg. Zittel geſtellten Antrags. Der erſte 
. BER 4% p. C. 203 Br. r . ſung gebeten und dieſelbe 4 — 7 . Genn di, in Uebereinſtimmung mit der 

de de eee g BA St: $ Prünſter, 20. Jul. — Sie haben in No. 163 | wn Dec. 1844 en des Staatsminiſterial⸗Erlaſſes 
Niederſchl.-Märk. 94 Br. Prior. F der Schleſiſchen Zeitung nach der Elberfelder Zeitung, dom 2. Wee über die Errichtung eines Staats⸗ 


raths zur ſtändiſchen Zuſtimmung; di rde mit 
großer Mehrheit beſchloſſen. De eu Theil: den 
Aufwand für den Staatsrath in der laufenden Finanzpe⸗ 
riode auf das außerordentliche Budget zu überneh⸗ 
men, wurde auf vielſeitiges Begehren zu nament⸗ 
licher Abſtimmung gebracht und mit 35 gegen 
24 Stimmen angenommen. Durch den gen 
Beſchluß iſt ſo viel gewonnen, daß die Stellung des 
Miniſteriums Nebenjus⸗Bekk nicht erſchwert wird. 


oder vielmehr nach dem Journal des Debats, welches 
den Artikel zuerſt enthielt, einen ebenſo amuſanten als 
fabelhaften Bericht über ein vor wenigen Wochen hier 
ſtattgehabtes Duell zwiſchen einem Huſaren⸗ und In: 
fanterie- Offizier gebracht. Der Bericht ſcheint es auf 
eine Perſiflage gewiſſer Correſpondenten abgeſehen zu 
haben, die wirklich mit ergötzlicher Naivetät die Einzel⸗ 
heiten des hier vorgefallenen Duells 9 
mitgetheilt haben. Lächerlichkeiten, wie das Duell, ſollte 4 i x | 1 
man allerdings nur als 1 geſellſchaltlicher Miß⸗ e ar Pr heutigen 1 Niere 
geburten erwähnen, da die allgemeine Meinung der — 8 3 1 8 En rg nahm die ein 4 0 
Vernünftigen hierüber ſchon längst gerichtet hat. Wenn Sitzungen bn 2 * ndlaw in Che. Riese 1 
si — a la — 255 e hänge angezeigt Korte Kir e fox 
orurtheilen an de uell, als einem 2 ; 2 
mittel der vermeintlichen Ehre, hängen, fo erſcheint es her Beſchwerden ſeiner Kirche, und faßt deren 
doch nicht überflüffig, daß ſich die Preſſe des Gegen⸗ ＋ Tan ſchließlich in die Anträge zuſammen: Die 
ſtandes wiederholt vom vetnünftigen Standpurkte aus Skapperzon "For moge in einer W an den 
bemächtigt. Wir wollen jetzt nur das Verhältniß des Thrones A Bitte an die Stufen 
Offzlets zum Geſeze ins Auge faſſen, ſobald derſelde „om 30ſten — 1650 fo 22 1 ehoben, 9 
der kathol. Oberkirchenrath in Ueberein - mit 


in mn ee 305 geräth. 72 8 
nung vom 20. Jun 13: „Ueber das Verfahren Ä amm 
der Shrengerichte bei Unterfuchungen der zwiſchen Of⸗ dem 5 Kirchenrecht neu organiſirt n und 
ſizieren ſtattfindenden Streitigkeiten und Beleidigungen, W ae folen davon ausgeſchloſſen fein; 3) 
ſo wie über die Beſtrafung der Zweikämpfe unter Of⸗ = 8 125 ienrath und die Oberſchulkonferenz ſollen 
ſieren,“ bezeichnet das Duell als eine gefeglich ver- | nach den Konfeffionen getrennt werden und jede Konfeſſion 
botene und ſtrafbare Handlung. Sie geht daher foll nach den Bedürfniſſen ihrer Kirchen das Schulwe⸗ 
von dem Grundſatze aus, haß es die Aufgabe des Eh⸗ ſen ordnen; 4) die Knabenſeminarien ſollen unter ſpe⸗ 
rengerichts ſei, bei etwa vorkommenden Streitigkeiten | dieler Leitung und nach den Vorſchriften der katholi⸗ 
f ſchen Kirche eingerichtet und es ſoll nach Maßgabe des 
$.35 des Reichs ⸗Deputations ⸗Hauptſchluſſes ein 


unter Offizieren zu vermitteln und eine der Ehre des 
Einzelnen reſp. des Standes entſprechende Verſöhnung Staatsbeitrag geleistet werden 5) Ce fol den 
Crzbifcpof geftateet fein, durch Bulaffang agerundi⸗ 


zu Stande zu bringen. ach einer viel verbreiteten 
nſicht ſoll es geſetzlich zuläſſig fein, daß das Ehren⸗ ſcher Prieſter dem beſtehenden Mangel an f 
abzuhelfen, wie dies bereits bei der evangel. Kirche 


gericht in feinem Urtheile über den vorltegenden Fall 
auf einen vorzunehmenden Zweikampf erkennen, mithin ſchehen it: 6) das Weltsſchulseſen Jen wenige 
2 f in 
Bezug auf die Katholiken eine durchgängige . 


Nera a de Zuſ.⸗Sch, v. F. 9593 J bez. 

2 . C. r. 
Sal. (Otest Bin)" 11.88. ». C. 100% Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zaſ.⸗Sche p. C. 75 Br. 
Loren 86456 8 91 ee 

„ b. C. — ez. u. r. 

Varig Weid eien S te Sch. je C. 2 2 bez. u. Br. 
f Breslau, den 26. Juli. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
Durden in der Woche vom 19ten bis 25ſten d. Mes, 
7399 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3740 
thlr, 29 Sgr. 2 Pf. 


5 — 


Bekanntmachung. ; 
In Folge hohen Reſeripts der Fönigl. Regierung 
dom 10ten d. M. wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß zu Einrichtung von Kellerwohnungen die Erthei⸗ 
lung einer beſondern polizeilichen Genehmigung erfor⸗ 
dich und dieſe bei Vermeidung von 10 bis 20 Rthlr. 
Strafe und Kaſſirung der ohne ſolche Genehmigung 
eingerichteten Wohnungen in jedem einzelnen Falle be⸗ 
onders einzuholen iſt. ; 

Breslau den 19. Juli 1846, 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
Bekanntmachung. 

Den mit Feuerzetteln Seitens der ftäbtifchen Siche⸗ 
zunge Deputation betheilten Löſchpflichtigen der hieſigen 
Innen Stadt machen wir hierdurch bekannt, daß das 

onntag den 26. d. M. auf dem Grundſtücke Nr. 52 

chweidnitzer Straßt ausgebrochene Feuer das zweite 

dieſem Halbjahre iſt, mithin bei dem etwaigen näch⸗ 

N, in dieſem Zeitraume die Stadt oder Bo tref⸗ 
enden Feuer diejenigen Mannſchaften Löſchhülfe zu lei⸗ 
en haben, deren Feuetzettel auf das erſte, dritte und 
fünfte Feuer ausgeſtellt find. 

Breslau den 27. Juli 1846. 

f Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
nl 

An die Stelle unſers nach langjähriger erſprießlicher 
Kpeifmabme an den ſtädtiſchen Geſchäften ausgeſchiede⸗ 
85 ehrenwerthen Mitbürgers, des Herrn Maler 

Gmidt sen., find: 
N der Stadtverordnete, Apotheker Herr Hähne als 

Itglied der Servis⸗Deputation; 

* 2) der Stadtverordnete, Zimmermeiſter Herr Krauſe 

s Mitglied der Bau⸗Deputation; 


— 


aussprechen dürfe, daß er von den Parteien die Be⸗ 


i i dlung zur Sühne des e ö Re 
* eee 2 iR hefe Anſicht aber SEIEN, REDE Aue der Schullehrer unter Mit⸗ 
eben fo irrig, wie die, daß die für Offiziere erlaſſenen e 0 uf, irchenbehörde ſtreng nach den Vorſch ften 
ehrengerichtlichen Veftimmungen irgend einen Fall kenn⸗ 2 ae g 72 gehandhabt werden; 70 der Einfluß 
ten, wo ein zwiſchen Offizieren vorgefällenes Duel fe u 1 auf den Rellglonsunterricht der Mit 
völlig ftraflos ſei. So weit if das Gafeg cons| deſch nan FOL wicden hergeſtelt werden; 8) der Orden 
ſeguent. Die folgenden Inconſequenzen wollen wir = eg Schweſtern fell innerhalb Een i 
freilich auch nicht verkennen. Das Geſetz vom 20ſten "3 fein. 
Juni 1843 neigt ſich nämlich entſchieden zu der An⸗ 
ſicht hin, daß es gewiſſe Umſtände gebe, welche den 
Offizier zum Duell zwingen könnten, und geräth fo 


„Darmſtadt, 21. Jul. (Schw. M) Das Mi⸗ 
— . — des Innern und der Juſtiz hat nun auf bie 
„der Stadtverordnete, Kaufmann Herr Cäprano | mit ſich in offenbaren Wöderſpruch. Der $ 16 l. e. rn an en ee en 
as Mitglied der Communal⸗ Steuer⸗Deputation, und | befagt: „Sollte eine unter Offizieren vorgefallene Strei⸗ Betreff 2 er zeitgemäßen Reptäfentation u 5 
FR der Stadtverordneten⸗Stellvertreter, Buchhändler | tigkeit oder Beleidigung nicht durch das Ehrengericht evangeliſchen Kirche Beſcheid ertheilt. Jene er 

er Goſohorsky als Vorſteher der katholiſchen Ar⸗ beizulegen fein und die Betheiligten zu erkennen geben, ftellung war gegen die Weigerung des Bur ermeiſtert 

uſchule No. 3 mittelſt Beſchluſſes der Wohllöblichen daß fie bei dem Ausſpruche des Ehrengerichts wegen Bruſt in Darmſtadt, eine an den Stdesdrſtend in 
tadtverordneten⸗Verſammlung vom I6ten d. M. ge⸗ der eigenthümlichen Verhältniſſe des Offizierſtandes ſich jener Angelegenheit gerichtete Vorſtellun demſelben 

i worden. nicht beruhigen zu können glauben, ſo ſind die Ver⸗ zungen rar. 17 0 Beſcheid des ee 

Nachdem dieſe Wahlen von uns beſtätigt worden] handlungen zwar zu ſchlichten, zugleich aber die Bethei⸗ 5 dahin, daß der gegen den Kreisrath in 2 
ind, werden dieſelben hiermit zut öffentlichen Kenntniß ligten auf die in 21 u. ff. enthaltenen Strafen des Angelegenheit ergriffene Reeurs als unbegründe . 
brach. Breslau den 22. Juli 1846. AJwalkamefes vom Cpsensache auftgertſam zu machen.“ (hlagen wurde. Gründe für diefe Berfügun; "nd u. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. Dieſe hier angedrohten Strafen find bekanntlich ſehr beigefügt. | 3 


— gelinde und werden durch den 31 auf das Minimum - 
ee —— | feftgefegt, wenn es heißt: „In einzelnen beſonderen Fäl⸗ Paris, 22. Juli. — Bei lebhaften. Gefchäft in 
L N N 12 len, wo der Zweikampf ohne döswilkige Abſicht ledig⸗] Eiſenbahnactien haben ſich die Preiſe dieſer Papiere 
U tz f 1% A ch 1 | ch f E u. lich durch die eigenthümlichen Verhältnſſſe des Dffizier> | wieder etwas gehoben; Nordbahn iſt von 688. 75 auf 
f ſtandes veranlaßt und ohne nachtheilige Folgen geblieben 696. 25 geſtiegen. 8 
„e Berlin, 27. Juli. — Se. Majeftät der König iſt, beide Theile auch ohne Vorwurf ſich benommen Der Prinz ron Joinville war gegen Mitte Juli zu 
ben Allergnädigſt geruht, dem ordentlichen Profeſſor haben, und Umſtände, welche das Vergehen erſchweren, Tripoli angekommen; er ift im Auguſt auf Malta er⸗ 
D. der mediziniſchen Fakultät der hieſigen Univerſität, nicht vorhanden find, können die Duellanten durch den] wartet. 5 
8 Hecker, das Prädikat eines Geheimen Medizinal⸗ 9 ⸗Commandeur oder 1 8 5 deſſelben Der Beten publizirt heute e N 
ausübenden Befehlshaber mit Arreſt beſtraft werden.“ zen zur Ernennung v ier und zwanzi ’ 
Ra 5 . den Plan der Reiſe, welche Wir wollen el — sid Inconſequenzen = Giſebes A Senden ſich darunter 10 E. Beulen 4 Gentral⸗ 
d. 5 Maſeſtäten der König und die Königin am 21ſten wie z. B. das Verhältniß des Ehrenraths, einer das lieutenants (dAutpoul, Jamin, Rapatel, Tre⸗ 
dung geangetreten haben, iſt uns nachſtehende Mitthei⸗ Geſetz aufrecht zu erhalten beſtimmten Behörde, zu den zel), 3 Mitglieder des Juſtitune (nee, Poin⸗ 
dewotden: Mittwoch den 22. Juli, Abfahrt aus Duellanten, die grelle Diſſonanz dieſer mit den Be⸗ ſot, Troplong) und der aus China 10 ckgekommene 
nach Eilan 7 % Uhr; über Cöthen und Weißenfels ſtimmungen des Landrechts u. ſ. w. für jetzt nicht er bevollmächtigte Miniſter Lagrenee. Es ſollen noch 
und t. Am 23. Juli: von Erfurt über Gotha wähnen und ziehen nur den folgerichtigen Schluß, daß] mehrere Ernennungen folgen. 7 
halt 8 ee Liebenſtein. Am 24. Juli: e trotz 7205 e . jedes zwiſchen Of: 1 Journal “ ee 2 
übe g ein. Am 25. Juli: von Liebenſtein zieren ſtattfindendes uell ein, wenn auch noch ſo ge⸗ ten während eines gelt! 8 regens heil 
fs An 3 Hildburghauſen und Koburg bis Lichten⸗ | enges residuum von Strafe zu Rechte beſteht, daß des Tunnels eden Amiens nach 
27. Juli: 5a Juli: von Lichtenfels nach Nürnberg. Am es noch kein Duell giebt, welches vom Geſetze als ge⸗ Boulogne, der noch im Bau begriffen iſt, gänzlich ein⸗ 
Vo 5 von Rürnberg über Neumarkt nach Regensburg. ſetzlich anerkannt if, Es tritt alſo jeder Offizier, geſtürzt ſei. Das ſchlechte Wetter hatte zum Glück 
nig: Am Jus begeben Sich Se. Majeſtät der Kö⸗ deſſen Anſicht es iſt, das Duell ſei unter gewiſſen Um⸗ die Arbeiter fortgetrieben, ohne welchen Umftand großts 
m W. Juli: über Waldmünchen und Biſchof⸗ ſtänden für ihn eine Nothwendigkeit, mit den beſtehen⸗ Unglück geſchehen wäre. N 


* 


. m nun 


Betannt 

Die Provinz wird dieſes 
von Brandunglüd beimgeſucht. 
großer Theil der Stadt Roſenb 
worden. Gegen 100 Famil 
dach, ſon 
Lade der Verunglückten 
ſchildert, da ein großer 5 
gegen Feuersgefabr nicht verſicher 
fere lieben Mitbürger 
zunebmen und haben u 
nahme der einge 
Breslau ben 
Der 


19. Juli 1846. 


Jabr in be 
Se ift wieder am Tten d. 


en haben hierbei 
dern auch größtentbeil® ibre geſammte Habe verloren. Die 
wird allgemein als eine 
Theil derſelben aus Armuth ihr Eigenthum 


ch u ug. 

bedauerlicher Weiſe bäufig 
M. ein 
durch Feuersbrunſt verheert 
nicht allein ihr Ob⸗ 


m a 
erg 


höchſt troſtloſe ge⸗ 


t hatte. Wir fordern daher un: 


auf, ſich auch dieſer Bedrängten hülfreich ans 
nfere Rathbaus⸗Inſpection zur Empfang: 
enden milden Gaben ermächtigt. 


Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Verlobung Anzeige. 
Tbeilneb menden Verwandten und Freunden 


mache ich hierdurch die am 19½en d. M. ftatts vollendete noch kaum 5 äginem Krankenlager 
efundene Verlobung meiner Tochter mit dem unſer hochneehrte Amte⸗College, der Special: 
Ober, Landes Srihts Ref⸗rendar Herrn von Rendant an der Oberſchleſſſchen Eiſenbahn und 


Todes ⸗ Anzeige 
Geſtern Nochmittag, in der dritten Stunde 


Wieden, aus dem Haufe Tſchileſen, ganz Lieutenant a. D. Herr F. Raabe, jeine ir: 


ergebenft bekannt. 

Hochbeltſch den 23. Juli 1846, 

& v. Tſcham mer. 

— . — üœ— — ——P— — — 

Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Lehrer Sauer. 
Henriette Sauer geb. Oſſig. 
Stadtel den 21. Juli 1840. 
— [ —Bů —8—ã 2! —2— 2—!nœοα 
FEntbindunas⸗ Anzeige. 
Heute früh um 12½ ubr wurde meine 
Nau von einem gefanden Mädchen glücklich 
entbunden. 
Neiſſe der 23 Juli 1846. 
Scheurich, O.⸗L.⸗G. Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Emilie, geb. Beyers dar ff, von einem 
geſunden Mädchen, zeige, ſtatt beſonderer 
Meldung, eraebenſt an. 

Breslau den 26. Juli 1846, n 

Philipp Dybrenfurt h. 


151 Entbindun gs 3 Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Oieſen Morgen gesen 4 Uhr wurde meine 

liebe Frau Florentſ ne, geb. Beyer, von 

- "gefunden ar Kran entbunden. 

8 Breslau den Er U 2 „ 

d Eduard Friede. 


Todes⸗Anzelge. 

en 2Aten d. M., Mittags gegen 1 Uhr 

2 Gott ergeben und fanft nach mehr⸗ 
wöchentlichem ſchweren Krankenlager in Folge 
allgemeiner Waſſerſucht der hiefiae Kaufmann 
und Rathmann Herr Chriſtian Friedrich Lü⸗ 
beck in einem Alter von 61 Jahren 5 Mo: 
naten. Die Stadt verliert in ihm einen 
wohithätigen, ſtill ſtrebſamen Bürger; der Ma; 
giſtrat, in welchem er, wie früher als Stadt: 
pererdneter, durch faſt 23 Jahre mit ſeltener 
Ausdauer und Ruhe das Wohl der Commune 
dern balf, — vielfach bewährtes Mitglied. 
ergebene Anz diefes Verluſtes widmet 


5 


ö . 
‚aß Tabea coßegfaier Anbänglichkeit an den NA 


ſedenen allen Bekannten deſſelben, 
allen Gönnern hieſiger Stadt⸗ 


der Magiſtrat. 
Pitſchen den 25. Juli 1846. 


Tobes⸗Anzeige. 

Den heut: Nachmittag 2 uhr an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht in dem Alter von 61. Jahren 
Monaten erfolgten Tod unſeres innig ge: 

liebten Gatten, Vaters und Großvaters, des 
Herrn Kaufmann Lübek zeigen tief betrübt, 
6 3 Meldung, um ſtille Theilnahme 

ittend, Freunden und Bekannten ganz er 


ebenft an: 0 
eg Lübek, geb. Fal, als Gattin, 
im Namen der hinterbliebenen Kinder, Schwie⸗ 
ger und Enkelkinder. 
Piiſchen den 24. Juli 1846, 


Todes ⸗Anzeige. 
% Heute raubte uns der Tod nach mehrmo’ 
‚nätlihemn Krankenlager unfere theure, geliebte 
Br und Mutter, Julie, geb. Maederjan- 
RNeiſſe den 24. Juli 1846, 
Schuberth, Kreis⸗Juſtizrath. 
Julie Schuberth. 
„Todes- Anzeige. 
10 DE 18. Zt Mittags um 12 ubr ftarb 
Stunden, 


9 
Commune 


75 
1 
th 


Br; 


* 


Feruubedwiſter ſeinen 
unden: 

5 — dan e Sega nth 

„Sparlo en 25. Juli Wie 

Todes⸗Anzeige. 

Den beut Nachmittag halb 3 uhr an 


afelgten Tod unſers geliebten 


und Schwagers, 


Aafkrifch, 


errn Friedrich Raabe, verfehlen nicht 
12 5 due und auswärt gen Freun⸗ 
den zu ſtiller Theilnabme ergebenſt anzuzeigen 
a die Hinterbliebenen. 


Stetlau den 25. Juli 1846. 


terbliebenen Angehörigen in 
Die Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Beamten 


diſche Laufbahn. 


ſinnungstüchtigkeit zierten fein ganzes Leben, 
ein gemüthlicher Frohſinn und ein freund 


platz im Kreiſe ſeiner 
Bekannten, eine 
Stellung unter uns. 


tiefer dieſen Verluſt, als die x 5 
kroft, deren ſich der Verſtorbene in ſeinen 
S7Titen Lebensjabre noch erfreute, 
Alter und eine noch lang andauernde Amts. 
käbigkeit erwarten ließ. Es ſoll uns zur in: 
niaften Genugthuung gereichen, wenn dies 
Worte, als der Ausdruck unſerer Gefühl. 
dazu beitragen, den tiefen Schmerz der ‚bin: 

etwas zu lindern. 


Breslau den 26. Juli 1846. 


des hieſigen Bahnhofes. 
Todes = Anzeige. 
(Berfpätet. 
„(Statt jeder beienteren Meldung) 
Den 22ſten diefes M. endete feine irdiſch⸗ 
Laufbahn unfer innig geliebter Sohn unt 
Bruder, der Privat⸗Docent an der Univerſitä 
zu Halle, Dr. Emil Sommer. Er flat 
an Bruſtleiden in dem blühenden Alter vos 
27 Jabren 5 Monaten. Wer den Verſtorbe 
nen gekennt, wird unſerm  grenzenlofer 
Schmerz eine ſtille Theilnahme nicht verſagen 
Breslau den 27. Juli 1846. 
Die verw. Steuer⸗Controlleur Sommer 
als Mutter. 
Karl Tappert, als Bruder. 


| 


el 
ch 
von Weſt. Donna Diana, 
Mittwoch den 20ſten: 
Oper in 3 Akten von Gehe. 
Spohr. Amazili, Demoiſelle Mehr, vom 
Stadttheater in Bremen, als Antrittsrolle. 


Für die Abgebrannten in Roſenberg gingen 
außer den bereits angezeigten 10 rer. 
15 Sgr. ferner bei uns ein: 

Ungenannt 20 Sgr.; von W. 10 Sgr.: 
von H. in Langenbielau 1 Rthlr.; von M. 
aus Sn. 1 Rthlr.; von E. H, 1 Rthlr., in 
Summa 14 Rehlr. 15 Sgr. 

Breslau den 27. Juli 1846. 

Expedition der privil. Schleſ. Zeitung. 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
13) Herrn Baron v. Kottwitz, 
4) Dickmann, 
5) Gerichts s Amt, 
6) Caroline Wagner, 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 27. Juli 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Exvedition. 


In Liebichs Garten, 
heute Dienſtag den 28. Juli großes Schlgcht⸗ 
Manoeuvre von den 3 vereinigten Mufil« 
Chören der Königl. ten Artillerie⸗Brigade. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Baſteigaſſe No. 6 belegenen, dem Karten: 
Fabrikanten Joh. Wilh. Joſeph Tiratſcheck 
gehörigen, auf 10,060 Rihlr. 24 Sgr. 10 P 
7 82 Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 


am 


min au 


— Iden 30. Januar 1847 Vorm. 10 Uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichte⸗Rarh Schmidt 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt. 


en Fieber, begleitet von Seißent, But, ; 8 und Hypotheken ⸗ Schein können in 
des Königl. Lieutenant a. D. werden. 
und Spezial⸗Rendant der Oberſchleſiſchen Eiſen“ Breslau den 7. 


Subhaſtations⸗Regiſtratur 


Juli 1846. 
Kömgt. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Sun Bekanntmachung. 


Zum nothwenbi 
Graben No. 20 . ee — 


eingeſehen 


x 


9 2 
Hi 


1644 — 


4221 Kthle, 14 Sgr. 10 Pf. geſchä ten Hau: 
ſes, haben wir einen Termin auf 


200 Kthlr. rückſtändige Kaufgelber für bit 
Gebrüder Auguſtin, en 2 


den 30. October 1846 Vormitt. 11 Uhr Kurzeja eingetragen. 


vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 

Wendt in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hyvothekenſchein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden zugleich die un⸗ 

bekannten Real⸗Prätendenten zur Vermeidun 

der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen bier: 

durch vorgeladen. 

Breslau den 10. Juli 1846. 

Königl. Stadtgericht. 2te Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachloß des Handlungsdieners 
Johann Ernſt Ferdinand Stern iſt heut 
der erbſchaftliche Liquidatlons⸗Prozeß eröffnet 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach 
weiſung der Anſprüche aller unbekannten Gläu⸗ 
biger auf den 
30. September d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗vandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Meyer in unſerm Parteienzimmer anbe: 
raumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet. 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 


ben ſollte, verwieſen werden. 


Breslau den 14. Juli 1846. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Zell⸗Einnehmer Otto ſche Haus nebſt 
Garten, Hypotheken: No. 103 zu Leſchwitz bei 
parchwitz, abgeſchätzt auf 893 Rtl. Courant, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ver⸗ 


Laufs⸗Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 


ſehenden Taxe ſoll 
auf den 30ſten September c. Vormitt. 
? 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 2 
Parchwie den 22. Juni 1846. ee 
Königl. Land: und Stadtgerlcht. 


Nothwendiger Verkauf. 
„Die von dem verſtorbenen Johann Gott 
ieb Willenberg nachgelaſſene, zu Parchwitz 
elegene und aus der Erbvogtei Hyp. No. 127 
ind den Ackerſtücken No. 197 und 221 be⸗ 
ehende Ackerwirthſchaft, zuſammen abgeſchätzt 
uf 8777 Rthlr. 15 Sgr., zu Folge der nebſt 
dypothekenſchein und Verkaufsbedingungen in 
er Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll auf 


den BO, Nee 1846 Vormitt. 
1 13 
in ordentlicher Gerichtsſtelle 


PR an 


ſubhaſtirt werden. 
Parchwis den 20. Juni 1846. 
zand⸗ und Stadt ⸗ Gericht zu Parchwitz. 


*) Nicht wie in der Zeitung vom 26, Juni 
zeſtanden: am 13. December. 72 


Subhaſtatlont⸗Bekanntmachung. 

Das den Gaſtwirth Jung erſchen Erben 
‚ngebörige, in hieſiger Vorſtadt belegene 
Brundſtück No. 145 — der Oderkretſcham 
zenannt — auf 6505 Rthlr. 15 Sgr. abge⸗ 
chätzt, ſoll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation auf den 
Ken September C. Vormitt. 11 Uhr 
m Gerichtsſtätte verkauft werden. 

Taxe, Hypothekenſchein des Grundſtücks, 
fo wie die Haufbedingungen find im Bureau II. 
Anzufehen. 3 

Ohlau den 28. Juni 1846, 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 3. Febr. d. J. 
in Schreckendorf verſtorbenen Mechanikus 


erbſchaftliche Liquidations + Prozeß eröffnet 
worden. Die unbekannten Gläubiger werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche in dem hierzu auf 
den 20. October 1846 Vormit⸗ 
tags 9 Uhr 

in unſerem Gerichtszimmer hierfelbft anbe- 
roumten Termine anzumelden, und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls fie aller 
ibrer etwanigen Vorrechte werden verluſtig 
erklärt und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige verwieſen werden, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte. 

Als Mandatarien werden den Gläu⸗ 
bigern die Herren, Juſtiz » Sommiffarien 
Winkler in Habelſchwerdt, Obert in Glatz 
und Juſtiz⸗Rath Fey fer ebendaſelbſt vorge: 


ſch geſtenberg den 4. Jul 18 h. 
Königlich Prinzliches Gericht der 
Herrſchaft Seitenberg. 


Bekanntmachun 
In Gemäßheit des g. 7 Tit. 50 Theil 1. 
A. G. O. wird hiermit bekannt gemacht, daß 
die Miefäbrefgärtner Carl Ruffer'ſche 
Conturs⸗Maſſe von Crompuſch auf 
den 31. Auguſt I Ns Vormittags um 
hr a 
in unſerem Geſchäfts Lokale, Ring No. 201 


hlerſelbſt unter die bekannt 
theilt werden wird. en Gläubiger ver⸗ 


Oels den 20. Jol 1846. 
Das Gericht der Brieſer Majorats⸗Güter. 
Oeffentliches Aufgebot. 


Auf dem Folio des sub No. 24 zu Kochl 
witz belegenen Kretſchams befinden te Rad. Ill. 


Wilhelm Bar tſſchſchen Erben gehörigen, auf No. 2 ex deereto vom 20ſten April 1800 


Auguſt Gottlieb Heimberg iſt heute der Nachm. 3 uhr in No. 44 Breit 


BR zu 


Ueber dieſe Poſt iſt unter demſelben Ta 
der Vertrag vom 29. April 1809 und 
Hy vothekenſchein als Schuld⸗ und reſp. DW 
votheken⸗Inſtrument ausgefertigt worden 
da doſſelbe verloren gegangen, fo werden a 
diejenigen, welche Anſprüche daran haben, 
viermit aufgefordert, ſich bei uns ſofort, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf den 

sten November e. a. Vormittags um 


11 Uhr hierorts 
anberaumten Termine zu melden und ihre 
Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls dieſel⸗ 
sen damit präcludirt, das Inſtrument amor 
tiſirt und das Weitere wegen Löſchung d 
bereits berichtigten Intabulats veranlaßt wer 
den wird. 
Karlshof den 9. Juri 1846. 
Das Gerichts + Amt der Beuthener 
Siemianowitzer Herrſchaft. 


Auctſons⸗ Bekanntmachung. 
anf den 6. . 2 12 Vorm. 10 — 
werden vor unſerer entbumds Gerichts“ 
Commiſſion zu Nicolai nachſtehend benannte 
Eiſengußwaaren: 
1) 3 große Oefen, 
2 2 Siedemaſchinen, 
3) 2 Stück Malzquetſchwerke, | 
4) eine Kartoffelquetſchmaſchine, 
3) 7 Stück Waſſerwannen, 
6) 31 Stück Schmiede⸗Ambos, 
8 a Be Sa e 
eine große Waage nebfl Gewi 
9) 6 Stück Diebelfiopen. 1552 
10) 2 Stück Küchengusgüſſe, 
11) 2 Braträhre, 
12) 9 Stück Bügeleifen, 
13) 90 Stück diverſe emaillirte Töpfe, 
14) 55 Stück emaillirte größere Töpfe, 
15) 23 Stück Schmortöpfe, 
16) 20 Stück emaillirte Kaſſerols, 
17) 20 flache emaillirte Tiegel, 
18) 34 tiefe emaillirte Tiegel, 
19) 6 emaillirte Schüſſeln, 
20) 5 emaillirte Spucknäpfe, 
21) 112 emaillirte Bratpfannen, 
22) 8 emaillirte Ofentöpfe, 
23) 11 große Bratpfannen, 
24) 113 diverſe rohe Töpfe, 
25) 2 Stück große Mörſer, 
26) 11 Süd kleinere Mörfer, 
27) 52 Förderungswagen⸗Räder, 
28) ein Kohlenkaſten, 
20) 18 Stück Pferderaufen, 25 
30) mebrere Centner diverſe Maſchinenthelle⸗ 
31) 6 Stück Kochheerdrahmen, | 
33) gt ee 
3) mehrere t un 
34) 21 Stück diverſe ee 
35) ein Actenrepoſitorium, 
— . Tiſche, 
) einen eiſernen Kanonenofen, 
38) 3 hölzerne Stühle 
öffentich an den Meiftbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Pleß den 25. Juni 1846. 


Herzoglich Anhalt⸗Köthenſches 
Fürſtenthums⸗Gericht. 


Den 20fl —5 ct ion. 
en d. M. 
ich in No. 42 8 2 ute weht 
moderne Putzſache 5 
ee . 
er 
Flor, Balg . bertel, Sehe, 


Mannig, Auctions-Commiſſar. 4 
— — —Ü— mens 


Auction 
eines Toctanigen Flügels den 28ſten d. M. 


eſtraße. 
annig, Auctions⸗Commiſſ. 


5 Auction 
feiner Weine, Rum und Som’ 
burger Cigarren. 

Morgen, Mittwoch den 2Aften d. 
werde ſch für auswärtige Rechnung im alten 
Rathhaufe, 1 Treppe hoch, Vormittags von 
10 ube ab 
feinen Burgunder - Chambertins 
Chat. Lafitte, ächten Champagnet 
Portwein, feinen Laubenheimer 
1 Leoville, Chat. Margeaux, 
um, ſowie ächte Ha igarren 
inch N Hamburger Ciga 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
— 


Auction. 

Freitag den 3Iſten d. M. Nochmittag 2 Uhr 

ſollen Tauenzienſtraße No. 36 d., Ecke ve 

Tauenzienplages, ſehr gut erhaltene Möben 

durch den Hrn. Auctions⸗Commiſſar Ma un 
öffentlich verſteigert werden. 


5 Pollert 


Verpachtung einer Brennerei. 

Eine ganz in der Nähe Bres lau's belegen 
vollkommen eingerichtete Brennerei, zu deren 
Betriebe die in der Wirthſchaft erzeugen 
Kartoffeln verabreicht werden follen, wird be 
Micaeli dieſes Jahres ab verpachtet, won 
3 8 arge ge 
werden. e ehenden dingung 
Biſchofftraße No. 3, im Gomptoie der Herten 


Berger & Becker einzufeben. — 


Eine Brücken⸗Waage 
kaufen — am Ringe No. 21. 


